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Grußwort Bürgermeister der Stadt Langen und Schirmherr Dieter Pitthan  
 
 

 
Liebe Schachfreunde,  

liebe Mitglieder und Förderer des 
Schachklub Langen, 

50 Jahre alt ist der Klub und alles 
andere als schachmatt - im Gegenteil. 
Die Agenda fürs Jubiläumsjahr liest sich 
eher wie die Ankündigung der 
Bundesjugendspiele als ein Programm 
für ehrwürdige ältere Herren, die in 
Denkerhaltung nahezu bewegungslos 
an Tischen sitzen, um den nächsten 
Zug vorzubereiten. Das dürfte eine 
Überraschung für all jene sein, die das 
Schachspiel nur vom Hörensagen 
kennen: Faschingsumzug, Hessische 
Mädchen-Mannschaftsmeisterschaften, 
Schulturnier, Teilnahme am Sportfest 
des Sportfördervereins, Bezirks-Blitz-
Jugend-Einzelmeisterschaften!  
Der neue Vorsitzende Dr. Jörg Berkes 
bezeichnet den Schachklub mit Recht 
als „integralen Bestandteil der Langener 
Sportlandschaft“, und wir hoffen 
natürlich, dass er dem Verein mit 
ebensolcher Energie und annähernd so 
viele Jahre zum Erfolg verhilft wie sein 
Vorgänger Friedel Herth. Sage und 

schreibe 47 Jahre, also fast die gesamte 
bisherige „Lebenszeit“ des Schachklubs, 
hatte der heutige Stellvertreter den 
Vorsitz inne, und seinen Erinnerungen 
in der Chronik des Vereins gibt es 
eigentlich nichts hinzuzufügen. Sie 
lesen sich spannend und amüsant im 
Rückblick auf die Entstehung des 
Vereins.  

Im zweiten Teil, programmatisch mit 
„Kontinuität und Wandel“ 
überschrieben, erfahren wir, was den 
Schachklub heute unter anderem 
ausmacht und ihn über sein „hohes 
Alter“ hinaus auch lebendig halten 
wird: die Entwicklung des 
Jugendbereiches. Es freut mich 
außerordentlich, dass es gelungen ist, 
für diesen „Denk-Sport“ im wahrsten 
Sinne des Wortes zunehmend Kinder 
und Jugendliche zu begeistern. Dafür 
sind sicherlich nicht nur Spitzenspieler 
verantwortlich, die dem Verein 
Renommee verschaffen und als 
„Trendsetter“ für den Nachwuchs 
wichtig sind. Es sind vor allem auch die 
unermüdliche Arbeit des Vorstands 
und das Engagement der Jugend- und 
Turnierleitung, die den Spielbetrieb 
und die Förderung von Nachwuchs-
talenten garantieren und im 
Wettbewerb die Titel holen. Den Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern des 
Schulschachturniers in der Adolf-
Reichwein-Schule wünsche ich – dies-
mal auch als Schirmherr - viel Erfolg 
sowie dem Verein für die weitere 
Zukunft Spiel und Spaß für Jung und 
Alt. 

 

Dieter Pitthan 

Bürgermeister 
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Grußwort Heinz Wolk, Vorsitzender Schachbezirk 6 (Starkenburg) 
 

 

 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Schachfreunde, 
 
Vereinsjubiläen sind immer ein guter 
Anlass, sich mit Vergangenheit, 
Gegenwart und auch der Zukunft eines 
Vereins zu beschäftigen. Die 
Betrachtung der Vergangenheit ist 
dabei nicht unwichtig, gilt es doch 
rückblickend das eine oder andere 
Ereignis sich noch einmal ins 
Gedächtnis zu bringen, gemachte 
Erfahrungen – sowohl negative als 
auch positive - weiterzugeben und 
daraus auch Lehren für die Zukunft zu 
ziehen. Auch die Betrachtung der 
Gegenwart macht Sinn, um die 
aktuelle Lage eines Vereins zu 
bewerten und ein Blick in die Zukunft 
ist notwendig um Ziele zu formulieren, 
sich daran auszurichten und so den 
Verein weiterzuentwickeln. 
 
Als Vorsitzender des Schachbezirks 
möchte ich den Schwerpunkt meiner 
Betrachtung auf die Gegenwart lenken, 
nicht, weil ich deren Betrachtungen für 

wichtiger als die der beiden anderen 
Zeiten halte, sondern vielmehr 
deshalb, weil diese sicher durch 
Vertreter des Vereins kompetenter 
gewürdigt werden können. Ich bin 
immer froh, wenn ein Jubiläumsverein 
nicht nur in der Vergangenheit lebt, 
sondern sich in der Gegenwart stark 
präsentiert und eine gesicherte und 
erfolgreiche Zukunft vor sich hat. Nun 
weiß ich aus eigener Erfahrung, dass 
der SK Langen bereits in früheren 
Jahren als starker Landesligist ein 
Vorzeigeverein des Bezirks war. So 
gesehen, könnte man die gegenwärtig 
noch andauernde Existenz als 
„Starkenburgligist“ durchaus kritisch 
sehen. Doch dies wäre zu kurz 
gedacht, denn der sich abzeichnende 
Aufschwung lässt die Gegenwart eher 
als eine Phase der Erstarkung 
erscheinen, in der notwendige 
Veränderungen greifen, die für eine 
noch bessere Zukunft unerlässlich 
sind. Frischer Wind in der 
Jugendarbeit, ein erkennbarer 
Zuwachs an starken Spielern, mehr 
Mannschaften und eine aktive 
Beteiligung auch an überregionalen 
Meisterschaften zeichnen die 
Gegenwart aus. Solchen 
kraftstrotzenden Geburtstagskindern 
übermittelt man als Funktionär 
natürlich gern die Glückwünsche. 
 
Ich hoffe auch weiterhin auf eine gute 
Zusammenarbeit zwischen Bezirk und 
Verein, für die Friedel Herth über 47 
Jahre geradezu ein Symbol war, und 
wünsche Ihnen allen viel Erfolg für 
Ihren Verein in den vor uns liegenden 
Jahren. 
 
 
Heinz Wolk 

Vorsitzender des Schachbezirks 
Starkenburg 
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Grußwort Peter Dinkel, 1. Vorsitzender Sportkreis Offenbach 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Namen des Sportkreises Offenbach 
und auch im Namen des 
Landessportbundes Hessen gratuliere 
ich dem Schachklub Langen e.V. zu 
seinem 50-jährigen Jubiläum. 
 

Wir wollen das Jubiläum zum Anlass 
nehmen, um jenes Ereignis zu feiern, 
das sich zum 50. Mal jährt. 
Um allen Dank zu sagen, müsste man 
eine Fülle von Namen nennen, die 
ehrenamtlich zum Erfolg des 
Schachklubs beigetragen haben. Als 
Beispiel soll hier - stellvertretend für 
viele andere - Friedel Herth  genannt 
werden, der sage und schreibe 47 
Jahre den Vorsitz des Schachklubs 
innehatte. Das ist fast beispiellos und 
zeigt das große Engagement und 
Verantwortungsbewusstsein eines 
Friedel Herth. – Ein großes Vorbild für 
unsere Jugend! 
 

Es gehört zu den glücklichen 
Fügungen, dass es dem Verein über 
fünf Jahrzehnte immer wieder gelang, 
viele fleißige, kreative und treue 
Vereinsmitglieder zu finden, die, wie 
bereits erwähnt, bereit waren, sich  
 

 
 
kompromisslos für den Schachklub 
einzusetzen.  
 

Dank an alle Ehrenamtlichen 
insbesondere aber an die, die sich 
stets für die wichtige Jugendarbeit 
einsetzten, denn hier sehe ich die 
sinnvollste Investition für die Zukunft.  
 

Der Schachklub Langen hat die 
vergangenen 50 Jahre bravourös 
gemeistert, und er wird mit Sicherheit 
auch die nächsten Jahrzehnte 
meistern, dessen bin ich mir sicher. 
 

Deshalb spreche ich dem Schachklub 
Langen e.V. im Namen des 
Sportkreises Offenbach mit seinen fast 
380 Vereinen und im Namen des 
Landessportbundes Hessen für sein 
Engagement für das “königliche Spiel“ 
meinen aufrichtigen Dank aus, 
verbunden mit dem Wunsch und der 
Bitte, weiterhin so erfolgreich zu 
arbeiten, ganz im Sinne der Gründer 
vor 50 Jahren. 
 

Unsere Vereine sind Institutionen 
lebenslangen Lernens. Die daraus 
entstehenden Erfahrungen dienen uns 
Menschen in vielen Bereichen des 
Lebens. Diese können dann erfolgreich 
eingesetzt werden. Ehrenamt ist 
mitgestalten unserer Gesellschaft und 
gleichzeitig Garant unserer 
Demokratie.  
 
 
Ihr 
SPORTKREIS OFFENBACH 
 
Peter Dinkel 

1. Vorsitzender 
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Grußwort Simon Martin Claus, 1. Vorsitzender Hessische Schachjugend 
 

 

 
 
 

Die Hessische Schachjugend gratuliert 
dem Schachklub Langen zu seinem 
50-jährigem Jubiläum in diesem Jahr 
ganz herzlich.  
 
Bei den zahlreichen Veranstaltungen 
im Rahmen des Jubiläumsjahres wird 
der hohe Stellenwert der Jugendarbeit 
beim SK Langen besonders deutlich. 
So finden zum Beispiel die Hessischen 
Mädchen-Mannschaftsmeisterschaften 
in diesem Jahr in Langen statt.  

Seit einigen Jahren boomt die 
Jugendarbeit beim SK Langen. Neben 
zahlreichen Erfolgen auf Bezirksebene 
und Hessenebene im Einzel- und 
Mannschaftsbereich hat auch das 
Mädchenschach einen hohen 
Stellenwert. Dies zeigt beispielsweise 
die Teilnahme des Schachklub Langen 
am Mädchenförderwettbewerb der 
Hessischen Schachjugend.  
 
Mehr als die Hälfte der Mitglieder des 
SK Langen sind Kinder und 
Jugendliche, welche teilweise über die 
Langener Schulen zum Schach 
gekommen sind. 
 
Die Hessische Schachjugend freut sich 
über die gute Jugendarbeit in Langen 
und wünscht dem SK Langen für die 
nächsten 50 Jahre weiterhin viel 
Erfolg. 
 
Simon Martin Claus 

1. Vorsitzender der  

Hessischen Schachjugend 

 

__________________________________________________ 
 

 
 

Die humorvollen Texte und Zeichnungen auf dieser und anderen Seiten sind 
entnommen aus dem Buch „Schach ist Fun!“ von Stefan Ragus / Jörg Berkes / 
Achim Berkes, Hartung-Gorre-Verlag, 14,80 EURO.  
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Vorwort Jörg Berkes, Vorsitzender Schachklub Langen e. V. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Schachklub Langen - Kontinuität und 
Wandel“, so ließe sich dieses Vorwort 
überschreiben. Es könnte auch mit 
„Schachklub Langen e. V. – Angebote 
für jung und  alt“ betitelt werden. 
Passend ist auch „Schachklub Langen 
– Spiel und  Spaß“. Es ist dieses „und“, 
dieses „sowohl als auch“, was diesen 
Jubilar, diesen seit 50 Jahren 
bestehenden Schachklub Langen e. V. 
so attraktiv, so liebenswert, so 
unverwechselbar macht.  
 
Ein Schachklub ist im Idealfall mehr als 
die Summe seiner Mitglieder und 
Einrichtungen. Aber er ist sicher nichts 
ohne seine Mitglieder, ob älter oder 
jünger, spielstärker oder eher 
freizeitorientierter. Von diesen 
Mitgliedern lebt ein Verein und 
insbesondere auch der Schachklub 
Langen. Dabei reicht die Spanne von 
„Mister SK Langen“ Friedel Herth, der 
unglaubliche 47 Jahre Vorsitzender 
war, bis zu mir, der ich es erst seit 
knapp einem Jahr bin. Sie reicht von 
den Spitzenspielern in der 1. 
Mannschaft bis zu den Jugendlichen in 
der 5. Mannschaft, die teilweise erst 8 
Jahre alt sind. Wir haben z. B. 
Mitglieder, die immer abends bis zum 
Schluss bleiben, um das Spiellokal 
abzuschließen, die neben ihrem 
Wirken im Schachklub Langen sich 
auch für den Fußball oder den 

Basketball in Langen engagieren, die 
zu Mannschaftskämpfen extra aus 
Berlin angereist kamen, und und und. 
Wir haben sogar einen echten (Peter) 
König als Mitglied.  
 
Für das Festjahr sind vielfältige 
Aktivitäten geplant. Es sind nicht die 
ganz großen Veranstaltungen mit 
bundesweiter Ausstrahlung, die wir 
vorgesehen haben, sondern solche, 
die in Langen und Umgebung 
Beachtung finden, die die Mitglieder 
und gerade auch den Nachwuchs 
einbeziehen und die uns als integralen 
Bestandteil der Langener Sportland-
schaft zeigen. Dabei soll die Wortwahl 
nicht dazu führen, dass die Frage nach 
dem Charakter von Schach – Sport, 
Spiel, Kunst, Wissenschaft oder gar 
noch Anderes – hier diskutiert wird. 
Jeder möge das, was ihm am Schach 
und am Schachklub Langen gefällt, für 
sich, aber auch mit anderen schätzen 
und genießen. 
 
Mein Dank gilt an dieser Stelle allen, 
die zum Gelingen dieser Festschrift 
und der 50-Jahrfeier beigetragen 
haben bzw. beitragen werden, 
insbesondere dem Vorstand und den 
aktiven Mitgliedern, den Inserenten 
und auch denen, die durch ihr 
Grußwort ihre Verbundenheit mit dem 
Schachklub Langen e. V. ausgedrückt 
haben. Dabei geht ein besonderer 
Dank an die Stadt Langen, die unter 
anderem Räumlichkeiten für den 
Festabend und die Jubiläumsturniere 
bereitstellt. 
 
Ich wünsche uns allen, dass wir ein 
unvergessliches Jubiläumsjahr erleben 
dürfen, das dem Schachklub Langen 
weiteren Schub für die Zukunft bringt. 
 
Dr. Jörg Berkes 

Vorsitzender Schachklub Langen e. V. 
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Wie alles begann – die Chronik des Schachklub Lange n 
 

Schach in Langen – Erinnerungen und persönliche Erl ebnisse des langjährigen 
Vorsitzenden Friedel Herth 

 
Der Schachklub Langen besteht 50 Jahre. Organisiertes Schach wurde aber schon 
länger gespielt, nämlich seit unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg in dem damals 
ca. 8000 Einwohner zählenden Städtchen Langen: Innerhalb des Großvereins Sport- 
und Sängergemeinschaft (SSG) Langen gab es die Abteilung Schach.  

 
Glücklicherweise hatten sich dort ein paar Schachfreunde eingefunden, die man als 
Urzelle für den dann im Jahre 1957 gegründeten Schachklub Langen bezeichnen 
kann. 
 
Schach war damals - und ist es natürlich auch heute noch - ein schöner Zeitvertreib 
und ein schönes Hobby. Es gab damals noch „so gut wie“ kein Fernsehen, keine 
Automobile, keine Computer, keine Gameboys und natürlich auch keine 
Schachcomputer. 
 
Glücklich durfte sich also derjenige schätzen, der Schach spielen konnte. Er konnte 
sich in einem geistigen Wettkampf mit anderen Spielern messen, dabei vor 
Spannung das Kribbeln in den Fingern fühlen, den Herzschlag in seinen Adern 
spüren und sich schließlich ganz der Faszination dieses Spieles hingeben. 
 
Ich erlernte im Alter von sechs Jahren von meinem ein Jahr älteren Freund und (nicht 
verwandten) Namensvetter, Willi Herth, das Schachspiel. Der wiederum hatte, 
bedingt durch einen längeren Krankenhausaufenthalt, dieses Spiel dort kennen 
gelernt und nach seiner Entlassung sein Wissen über Schach an seine Freunde, die 
interessiert waren, weiter vermittelt. So auch mir mit den Worten: 
„Friedel, ich habe im Krankenhaus ein sehr schönes Spiel kennen gelernt.“ Wir 
spielten daraufhin fast jeden Tag Schach. Da sich auch die meisten mit uns 
befreundeten Jungens für dieses Spiel interessierten, haben wir oft schon ehrgeizige 
Wettkämpfe und Turniere zu Hause ausgetragen. Die Schachfiguren waren damals 
ca. „5-Markstück-große“ Holzscheiben mit farbig aufgedruckten, manchmal sogar 
auch mit leicht erhaben geprägten Figuren. 
 
Obwohl Willi gut Schach spielen konnte, hat er den Schritt, sich einem Verein 
anzuschließen, nicht vollzogen. Zwei Freunde und ich, haben jedoch, nachdem wir 
sechs Jahre lang nur zu Hause gespielt hatten, den Mut gefasst, einmal bei den 
Schachspielern der SSG Langen vorbeizuschauen.  
Wir wurden dort von einem Herrn Bindewald gleich unter die Fittiche genommen. 
Herr Bindewald war der Manager der Abteilung Schach und ständig auf der Suche 
nach neuen Spielern. Am Sonntag war nämlich ein Mannschaftskampf und es fehlte 
noch ein Mann. Er forderte mich auf, ein Spiel mit ihm auszutragen, was er, ohne viel 
Widerstand leisten zu können, verlor. Ich wusste selbst nicht, dass ich schon so gut 
Schach spielen konnte und dass ich auch alle Regeln beherrschte.  
Sollte mir der Willi Herth das alles schon so perfekt beigebracht haben? Bisher 
hatten wir ja nur zum Hausgebrauch gespielt! 
Die Niederlage gegen mich ließ in Herrn Bindewalds Kopf einen kühnen Plan reifen: 
Ich sollte schon am kommenden Sonntag in der Mannschaft spielen.  
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Aber ich hatte keinen Spielerpass! Doch es gab da noch einen ungenutzten 
Spielerpass mit dem Namen Pfannemüller. Herr Bindewald sagte zu mir: „Du heißt 
am Sonntag Pfannemüller – wir spielen gegen Ober-Ramstadt.“ Mein Gegner war 
ebenfalls ein ganz junger Bursche, der gleichaltrige, zwölfjährige Georg Ritscher. 
Lieber Georg ich lüfte jetzt einmal dieses kleine Geheimnis. Vielleicht erinnerst du 
dich noch an dieses Spiel – ich jedenfalls habe mich immer wieder gewundert, dass 
dir meine Namensänderung später nicht einmal aufgefallen ist. Immer, wenn ich dich 
sehe, muss ich daran denken. Wie ist eigentlich dieses Spiel damals ausgegangen? 
 
Von nun an war Schach aus meinem Leben nicht mehr wegzudenken. Vor dem 
Schulunterricht, der damals auch nachmittags stattfand, habe ich oft noch schnell 
eine Partie gespielt.  
Einmal geschah es, dass eine spannende Partie nicht rechtzeitig fertig wurde und ich 
dadurch zu spät zum Unterricht kam. Es war Erdkunde bei Lehrer Teichmann. Als ich 
zur Tür hereinkam, konnte ich nicht einmal eine Entschuldigung stammeln, sondern 
sollte sofort zur aufgehängten Landkarte gehen und mein gelerntes Wissen über die 
geologische Beschaffenheit der Oberrheinischen Tiefebene vortragen. Da ich 
natürlich wegen Schach keine Zeit zum Lernen hatte, bekam ich für meinen „Vortrag“ 
eine sechs.  
 
Herr Teichmann war auch unser Lehrer für Werken und Bildende Kunst, wie das 
damals hieß. Er war für eine längere Zeit in Kriegsgefangenschaft und schnitzte 
während dieser Zeit Schachfiguren aus Pappelholz. Eines Tages fragte er in der 
Unterrichtsstunde, ob jemand für eine geplante Lehrmittel-Ausstellung am 
Gymnasium in Langen etwas schnitzen möchte und zeigte dabei eine vom ihm 
geschnitzte Schachfigur. Ich war natürlich sofort Feuer und Flamme. In mühevoller 
Arbeit schnitzte ich die 32 Figuren nach seinen Mustern. Dafür bekam ich natürlich 
die Note 1. 
 
Meine Klassenkameraden forderten einen Wettkampf mit Herrn Teichmann, den ich 
leider verlor. Meine Enttäuschung und die meiner Klassenkameradinnen und -
kameraden war natürlich sehr groß. Damals wusste ich allerdings noch nicht, welch 
ein starker Spieler Herr Teichmann war. Erst später, als sein Sohn Elmar zum 
Schachklub kam und wir Freunde wurden, war ich öfter bei meinem früheren Lehrer 
zu Hause. Dabei sprachen wir auch einmal über die geschnitzten Figuren und die 
Oberrheinische Tiefebene. Er meinte dazu, dass ich die Erdkundestunde hätte retten 
können, wenn ich mich entschuldigt, und den Grund meiner Verspätung genannt 
hätte – denn auch Lehrer hätten für manche Dinge Verständnis.  

 
Durch die vielen Turnierspiele wuchs meine Spielstärke und meine Gegner haben 
mich selten unterschätzt - doch mein Ruf auf privater Ebene war viel größer.  
Alle, die wussten, dass ich in einem Verein Schach spiele, forderten mich immer 
wieder heraus, ohne jedoch ein Spiel gewinnen zu können. So erging es auch einem 
befreundeten Familienvater aus Egelsbach mit seinen zwei sehr intelligenten 
Söhnen!  
 
Jahr für Jahr haben sie mich herausgefordert, aber nie ein Spiel gewonnen. Als die 
Söhne dann später auf das Gymnasium in Langen gingen, wollte es der Zufall, dass 
einer der Söhne in die gleiche Klasse eingeteilt wurde wie der Sohn meines 
„Lehrmeisters“ Willi Herth. 
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Als einmal unter den Schülern, im Zusammenhang mit Schach mein Name als 
„unbesiegbarer“ Schachspieler fiel, verkündete er voller Stolz: „Der Friedel Herth hat 
von meinem Papa das Schach spielen gelernt“. So klein ist die Welt! 
Auch während meiner beruflichen Ausbildung habe ich fast in jeder Mittagspause mit 
dem Geschäftsführer Schach gespielt. Eines Tages kam der Inhaber der Firma dazu 
und fragte seinen Geschäftsführer, ob ich denn gut Schach spielen würde. Da ich ja 
auch hier alle Spiele gewonnen hatte und mein Gegner meine Spielkunst pries, 
stellte mir der Firmeninhaber die schnippische Frage, wie viele Züge ich wohl gegen 
ihn brauchen würde. Ich wusste, dass er privat gegen einen Tierarzt aus Langen 
Schach spielte und sagte zum Spaß, dass ich ihn wohl in 30 Zügen matt setzen 
würde. Ich glaubte ja nicht, dass es zu diesem Spiel kommen würde – aber eine 
anwesende Sekretärin hatte zu meiner großen Überraschung für den nächsten Tag 
diesen Wettkampf arrangiert. Bei der Farbauslosung bekam ich Weiß und entschied 
mich, als Eröffnung Königsgambit zu spielen. Mit dieser Eröffnung habe ich 
Privatschachspieler immer wieder in großes Erstaunen versetzt und schnell 
gewonnen. In diesem Spiel aber hat mir mein Gegner derart viele Figuren in den 
Weg gestellt, die ich zwar einfach wegnehmen konnte, die jedoch das geplante 30-
Zügematt in die weite Ferne rücken ließen. Nach dem fehlerhaften 27. Zug meines 
Gegners erkannte ich aber plötzlich eine dreizügige Kombination zum Matt.  
Der Lehrling hatte gegen den Chef gewonnen - und auch noch im prophezeiten 30. 
Zug!! -; das hatte er für lange Zeit nicht verkraftet, und sein Verhältnis zu mir hatte 
etwas gelitten. Das änderte sich aber sehr schnell, als in der Zeit des wirtschaftlichen 
Aufschwungs in Deutschland, programmgesteuerte Schreib- und Rechenautomaten 
Einzug in den Büros hielten und dafür Leute mit logischem Denkvermögen gebraucht 
wurden. Schachspielern sagt man so etwas nach. 
Mir persönlich hat das Eindringen in die Tiefe eines Schachspiels die Fähigkeit 
verliehen, auch im richtigen Leben im Gespräch mit Menschen, schnell das 
Wesentliche zu erkennen, was sie sagen und ausdrücken wollen. Ich war auch 
schnell mit der Arbeitsweise der ersten Generation von Rechnern (Computern) 
vertraut – man durfte aber von ihnen in den 50er Jahren keine Wunderdinge 
erwarten. In dieser Zeit kaufte ich auch einen der ersten Schachcomputer, den man 
aus Komponenten selbst zusammenbauen musste. Ich habe ihn aber gleich wieder 
an einen Anfänger verschenkt, als er keine Anstalten machte, den Schäferzug 
abzuwehren.  
 
Außer am Spielabend, der ursprünglich dienstags war, trafen wir uns auch noch am 
Sonntagmorgen zum geselligen Schnellschach und nutzten jede Möglichkeit, an 
Turnieren oder Simultanveranstaltungen teilzunehmen.  
 
Man kann es sich heute gar nicht mehr vorstellen, wie mühsam es war, an die Orte 
der Ereignisse zu gelangen – da musste man schon einmal in Kauf nehmen, „mitten 
in der Nacht“ aufzustehen, um mit den damals spärlichen Verkehrsmitteln die 
Wettkampfstätten rechtzeitig zu erreichen.  
 
Alle Schachvereine und Schachabteilungen waren dem Hessischen Schachverband 
angeschlossen, der in Unterverbände (heute heißen sie Bezirke) eingeteilt war, 
wobei Langen als nördlichster Verein im Unterverband Starkenburg manchmal bis 
nach Bensheim oder Heppenheim zu Wettkämpfen reisen musste. Später wurden die 
südlich gelegenen Vereine Hessens auf eigenen Wunsch ausgegliedert und der 
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Unterverband (Bezirk) Bergstraße geschaffen, der heute eine beachtliche Spielstärke 
aufweist.  
Durch den Zugang neuer Mitglieder und der damit verbundenen Steigerung der 
Spielstärke wuchsen auch bei den Langener Spielern die Ansprüche und der 
Ehrgeiz, noch ein bisschen mehr zu erreichen. Ein solches Streben ist bei 
Schachspielern normal und lobenswert, und es stärkt den Zusammenhalt. 

 
Leider waren aber die Voraussetzungen dafür - als Schachabteilung innerhalb eines 
Großvereins - nicht gegeben. Im Gegensatz zu heute galt damals Schach nicht als 
Sport, so dass wir für die SSG Langen keine große Bedeutung hatten und finanziell 
wenig Unterstützung fanden. Im Jahre 1957 beschlossen deshalb die Schachfreunde 
Karl Bindewald, Philipp Sallwey und Karl Herbeck, den Schachklub Langen zu 
gründen.  
 
Schachfreund Herbeck wurde dabei in der einberufenen Versammlung einstimmig 
zum 1. Vorsitzenden gewählt. Im Jahr 1959 stellte er sich aus gesundheitlichen 
Gründen nicht mehr zur Wahl, so dass ich, Friedel Herth, zum neuen Vorsitzenden 
gewählt wurde und dann anschließend ununterbrochen 47 Jahre lang dieses Amt 
innehatte. 
 
Der Klub erreichte eine kontinuierliche Aufwärtsentwicklung. Ausschlaggebend für 
einen Quantensprung in der Spielstärke war der Glücksfall, dass der Schachfreund 
Dr. Franz Müller Mitglied im Schachklub wurde und seine Schachaktivitäten am 
Gymnasium in Langen gute Schachspieler hervorbrachten, wovon viele ihren Weg 
zum Schachklub Langen fanden. 
 
Es folgten wunderbare erfolgreiche und harmonische Jahre. Man könnte sagen, es 
war die Zeit, in der das Fundament für den heutigen SK Langen gelegt wurde. Die 
jungen Spieler haben sich gut in die Mannschaft eingefügt und sehr bald durch 
ausgezeichnete Leistungen die Spitzenbretter besetzt. Zweimal wurde Anfang der 
sechziger Jahre der Aufstieg in die höchste hessische Spielklasse, die damalige 
Oberliga Hessen, geschafft. Wir spielten dort gegen Mannschaften, die zum Teil 
mehrere Hessenmeister in ihren Reihen hatten und damals schon bezahlte Spieler 
von weither, z. B. Hamburg, Berlin und Tübingen, anreisen ließen. 
 
Ich erinnere mich noch an unser erstes Spiel in der hessischen Oberliga. Es fand in 
dem Lokal „Bierhalle“ am Lutherplatz gegen die Schachfreunde Frankfurt statt. Es 
war ein großer Tag mit hohen Erwartungen für uns, aber wir verloren den Wettkampf 
haushoch mit 7:1 gegen eine Mannschaft, die damals mehr oder weniger aus 
Individualisten bestand. Wir waren dagegen eine verschworene Gemeinschaft. Das 
war jedoch zu wenig, um gegen die Vereine der Groß- und Universitätsstädte wie 
Frankfurt, Gießen, Marburg, Mainz, Wiesbaden und Kassel etwas auszurichten. 
Trotzdem gelang uns ab und zu einmal ein Achtungserfolg, nämlich ein Remis gegen 
den hochfavorisierten Verein „Königsspringer“ Frankfurt, der sehr oft als 
Hessenmeister um die deutsche Meisterschaft spielte. Ich konnte damals meinem 
erfolgsgewohnten Gegner, Bruchhäuser, durch eine Dauerbedrohung seiner Dame 
mit meinem Springer ein für ihn unfassbares Unentschieden abringen.  
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Auf dem Bild, das wohl aus dem Jahre 1969 datiert, sind folgende Spieler des 
Schachklub Langen zu sehen:  
Sitzend von links: Richard Raab, Norbert Matzka, Gerhard Teichmann, Philipp 
Sallwey, Franz Hübsch, Karl Herbeck, Herbert Roth, Friedel Herth 
Stehend von links: Horst Mann, H. Barthe, Richard Schmidt, Alfred Schlegel, Norbert 
Barthe, Paul Schüller, unbekannt, Rainer Sallwey, Robert Gärtner, Ernst Hoffmann, 
unbekannt, Werner Klisch, Kurt Michalzik, Josef Endstrasser, Franz Mann, Theo 
Frensch, Josef Frikker, Ernst-Günter Arnold, Thomas Müller-Ali, Gerhard Raffius, 
Wolfgang Soffel. 
 
Mit der Zunahme an Mitgliedern verstärkte sich auch das Problem für den Klub, 
wieder ein geeignetes Spiellokal zu finden, das ausreichend Platz für den Spielabend 
und die sonntags stattfindenden Wettkämpfe bot. 
Besonders die Mannschaftskämpfe am Sonntag waren den Wirten ein Dorn im Auge, 
da die Schachspieler wenig verzehrten und den anderen Gästen den Platz 
wegnahmen. Einmal mussten wir deshalb auf der großen Bühne des „Saalbaus 
Lämmchen“ spielen. Wir versammelten uns im geräumigen Saal vor der Bühne und 
warteten auf unseren Gegner.  
In unserer Mannschaft spielten Norbert Matzka, von Beruf Klavierlehrer, und Richard 
Schmidt, Tenor im Gesangsverein Liederkranz. Als Norbert Matzka auf der Bühne 
ein Klavier entdeckte, eilte er hinauf und begann, eine wunderschöne Arie von 
Mozart zu spielen, zu der Richard Schmidt, ebenfalls von der Bühne, kraftvoll seine 
Stimme erklingen ließ. Es war ein unvergessliches Erlebnis, von dem unser Paul 
Schüller noch heute schwärmt – und ich natürlich auch.  
 
Die Suche nach einem geeigneten Spiellokal für den Schachklub Langen hört sich an 
wie eine Odyssee. Am Anfang waren wir in einem kleinen Lokal gegenüber dem UT-
Kino in der Rheinstraße, danach im “Weingold“, ebenfalls in der Rheinstraße. Es 
folgte eine schöne längere Periode im Gasthaus Schützenhof, wo die Wirtsleute viel 
Verständnis für die Schachspieler aufbrachten.  
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Als diese Ära zu Ende ging, versuchten wir es in den verschiedenen Cafes (Treusch, 
Marweg und Krone). Die Zeit im „alten“ Cafe Krone war ideal. Wir hatten dort für viele 
Jahre unser Domizil und haben uns sehr wohl gefühlt. Aber leider fiel das Gebäude 
dem Abbruch zum Opfer, und es wurde ein neues modernes Gebäude mit einem 
Cafe gebaut, in dem wir wieder, jetzt aber unter dem neuen Pächter, in der Bar für 
einige Zeit bis zum Konkurs des Pächters spielen konnten.  
Auf der Suche nach einem geeigneten neuen Spiellokal gelangten wir nach einer 
kurzen Zwischenstation zur Westendhalle, wo wir für eine längere Zeit freundlich 
aufgenommen wurden und mit dem Wirt ein gutes Verhältnis hatten. Als der Wirt die 
Gaststätte des Turnvereins Langen übernahm, folgten wir ihm dorthin und hatten 
auch da gute Spielbedingungen. Als auch diese Zeit zu Ende ging, stellte sich erneut 
die Frage nach einem geeigneten Spielraum. Es gab so gut wie keine Lokalitäten 
mehr, die zum Schachspielen geeignet gewesen wären. Für eine kurze Zeit spielten 
wir in der Altenbegegnungsstätte der Stadt Langen in der Fahrgasse, die aber zu 
wenig Platz bot. Bei einem neuerlichen Gespräch mit der Stadt Langen wurde uns zu 
unserem großen Glück versprochen, im alten Rathaus (im großen Saal) spielen zu 
dürfen. Doch das Glück währte nicht lange, denn aus verständlichen Gründen sollte 
das alte Rathaus doch intensiver auch für andere kulturelle Zwecke, Ausstellungen 
und Empfänge genutzt werden.  
Für unseren Auszug wurden wir fürstlich belohnt. Die Stadt Langen stellte uns als 
Ersatz eine 2-Zimmer-Wohnung zur Verfügung, die wir mit viel Liebe renoviert und 
mit passenden Tischen und Stühlen versehen haben. Nach einigen Jahren war aber 
auch diese Zeit vorbei, denn die Wohnung wurde von der Stadt anderweitig benötigt, 
so dass die Odyssee des Schachklub Langen mit dem jetzigen Spiellokal, Alte 
Bachschule, Haus A, Fahrgasse 10, ein vorläufiges Ende gefunden hat.  
Es ist ein großer Mehrzweckraum, der auch von anderen Vereinen genutzt wird. Er 
bietet ausreichend Platz für mindestens 16 Partiepaarungen, und da wir ihn freitags 
schon ab 18.00 Uhr benutzen können, hat sich unter der Leitung unseres 
Übungsleiters Andreas Schmidt eine intensive Schüler- und Jugendarbeit entwickelt.  
 
Folgendes Foto samt Bericht auf der nächsten Seite erschien vor 20 Jahren in der 
Offenbach-Post. 
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Unser derzeitiger Spitzenspieler Thomas Schlapp hat auch einmal bei uns klein 
angefangen. Ich denke gern an die Zeit zurück, zu der er als Jugendlicher mich 
unentwegt aufgefordert hat, mit ihm Schach zu spielen. Natürlich habe ich am Anfang 
öfter gewonnen – aber im Laufe der Jahre wurde Thomas immer stärker und letztlich 
war er kaum noch von mir zu schlagen. Auch wenn Thomas für eine längere Zeit sein 
Schachwissen bei einem anderen Verein noch verbessert hat, so können wir doch 
stolz sein, ein solches Talent als Jugendlichen betreut und gefördert zu haben.  
 
Wenn man so lange Schach gespielt hat wie ich, dann sieht man auch, wie sich 
vieles verändert hat. Schach wird heute auf Bezirksebene nach strengeren Regeln 
gespielt als früher. Während meiner 36-jahrigen Tätigkeit als Kassenwart im 
Vorstand des Bezirks Starkenburg habe ich miterlebt, wie alljährlich die 
Turnierordnung verbessert werden musste, um Schwachstellen, die zu großen 
Streitereien zwischen Vereinen geführt haben, zu beseitigen. Das konnte aber nur 
gelingen, weil sich engagierte Vereinsmitglieder auch in den Dienst der Verbände 
gestellt haben, um Verbesserungen voranzutreiben. 
 
Es ist an der Zeit, diesen Schachfreunden einmal zu danken. Vom Schachklub 
Langen waren dies Rainer Sallwey, der vom Bezirk Starkenburg für seine Verdienste 
die goldene Ehrennadel erhalten hat, und Paul Schüller.  
 
Paul Schüller stellte sich als Seniorenwart dem Bezirk Starkenburg zur Verfügung. 
Ihm gelang es, eine spielstarke Senioren-Vierermannschaft aufzubauen. Zu einer 
Hessischen Meisterschaft hat es jedoch nicht gereicht, weil die Schachbezirke um 
Frankfurt herum das Quäntchen mehr Potential aufweisen konnten.  
 
Ein Dank gebührt auch allen Mitgliedern – und besonders denen, die sich für 
Vorstandsarbeit zur Verfügung gestellt haben. Sie haben den Schachklub Langen 
hoch gehalten und 50 Jahre lang mit Leben erfüllt. 
 
(Friedel Herth) 
 
___________________________________________________________________ 
 

In Erinnerung an Heinz Erhardt 
 
Das Brett ist lang, das Brett ist weit,  
ein Springer steht da, sprungbereit.  
Da kommt ein Turm von ungefähr,  
ich glaub´ c1, ich weiß nicht mehr. 
Er schlägt den Springer ganz und gar,  
das ist zwar traurig, aber wahr. 
Das Brett ist lang, das Brett ist weit,  
ein Springer stand da. Seinerzeit. 
 

 
Unser Spiellokal 
 
Unser Spiellokal 
ist ein großer Saal, 
viele Menschen drin,  
seh´n im Schachspiel Sinn,  
sitzen still und ziehen nur  
mit ´ner kleinen Holzfigur.  
Freitags abends kommen sie, 
spielen manche Schachpartie,  
und erst gegen Mitternacht 
wird der Saal dann dichtgemacht. 

(Gereimtes von Jörg Berkes) 
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Meistertafel 
(soweit ausgespielt bzw. bekannt) 

 

Jahr Vereinsmeisterschaft  
Blitzschach-

Vereinsmeisterschaft  Vereinspokal 
1957 Samuel   
1959 E. Teichmann   
1960 Dr. Müller   
1961   Bareis 
1962 E. Teichmann E. Teichmann E. Teichmann 
1963 H. Mann  Schüller 
1964   Dr. Müller 
1966   E. Teichmann 
1968   F. Mann 
1969 E. Teichmann  F. Mann 
1970 Schüller   
1971   H. Mann 
1972   H. Mann 
1975   F. Mann 
1976 Barthe  F. Mann 
1977 Barthe F. Mann Schüller 
1978 Barthe  Schüller 
1979 F. Mann Barthe F. Mann 
1980 Barthe F. Mann F. Mann 
1981 F. Mann Barthe F. Mann 
1982 F. Mann F: Mann F. Mann 
1983 Barthe Barthe F. Mann 
1984 F. Mann  F. Mann 
1985 F. Mann Barthe F. Mann 
1986  F. Mann F. Mann 
1987  König M. Arnold 
1988 König König König 
1989 A. Schmidt Justinger H. Mann 
1990 M. Arnold   
1993 F. Mann  A. Schmidt 
1994   R. Ochmann 
1995 Schlapp Schlapp  
1996 Kurevic   
1997 R. Ochmann A. Schmidt  
1998 Brückner Brückner  
1999 König Brückner  
2000 Brückner Brückner  
2001 Brückner   
2002 R. Ochmann Brückner  
2003 Brückner Brückner  
2004 König R. Ochmann  
2005 Schlapp Schlapp  
2006 Turnier läuft noch Turnier läuft noch Dr. Koschinski 
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Meistertafel Jugend 
 

 
Erst seit dem Jahre 2005 werden regelmäßige Jugend-Vereinsmeisterschaften im 
Schnellschach und im Blitzschach ausgetragen, wobei es die Kategorien Jugend (bis 
18 Jahre), Schüler (jünger als 12 Jahre) und Mädchen gibt. Die Sieger erhalten 
jeweils einen Pokal, alle Teilnehmer Urkunden. 
 
Jugend-Schnellschach-Vereinsmeister 2005  Christian Mühlbach 

Schüler-Schnellschach-Vereinsmeister 2005  Alexander Berkes 

Mädchen-Schnellschach-Vereinsmeisterin 2005 Felicitas Koch 

Jugend-Blitzschach-Vereinsmeister 2005  Jan Panzer 

Schüler-Blitzschach-Vereinsmeister 2005  Tobias Thomas 

Mädchen-Blitzschach-Vereinsmeisterin 2005  Felicitas Koch 

Jugend-Schnellschach-Vereinsmeister 2006  Denis Ochmann 

Schüler-Schnellschach-Vereinsmeister2006  Alexander Berkes  

Mädchen-Schnellschach-Vereinsmeisterin 2006 Katharina Berkes 

 

Die Blitzturnierwertung für 2006 wird erst im April 2007 abgeschlossen. 

 

 

 
 

Viel los beim Simultan am Jugendspielabend 
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Tel. 06206 – 964889 
Fax 06206 – 964889 
 
email: 
kontakt@schachland.de 
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AMTIERENDE HESSEN- UND BEZIRKSMEISTER 
vom Schachklub Langen 

 
Attila Franz, Tobias Thomas,  

Alexander Berkes, Muaz Gündogan 
Hessenmeister 2006 U 10-Blitz-Jugendmannschaft 

 
Was in 49 Jahren nicht gelang, glückte 2006 
dem Nachwuchs des Schachklub Langen:  
Attila Franz, Tobias Thomas, Alexander Berkes 
und Muaz Gündogan gewannen die Hessische 
Jugend-Blitz-Mannschaftsmeisterschaft U 10 
(Kinder bis einschließlich 10 Jahre) und holten 
damit den ersten Hessentitel im Schach 
überhaupt für den Schachklub Langen.  
Die Jugendlichen werden auch bei der 
Sportlerehrung der Stadt Langen dabei sein. 
Auch dies ist ein Novum beim Schachklub 
Langen.  
Während der achtjährige Alexander und der 
neunjährige Tobias schon einige 
Wettkampferfahrungen gesammelt und Pokale 
gewonnen haben, stießen Attila Franz und Muaz 
Gündogan (beide 10 Jahre) erst im letzten Jahr 
zum Schachklub Langen. Insbesondere Attila hat 
seitdem schon sehr gute Ergebnisse erzielt. 
 

 
Die Hessenmeister 

Von links: Muaz Gündogan, Alexander Berkes, Tobias Thomas, Attila Franz 
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Thomas Schlapp 
Bezirksmeister 2006 im Turnierschach und im Aktivsc hach 

 

Thomas Schlapp – schnell und fehlerlos 
 

Thomas Schlapp ist der stärkste und erfolgreichste Spieler des SK Langen. Er ist der 
erste Langener Schachspieler, der mehrfach Meister des Bezirks Starkenburg wurde.  
Schon als er sich zum ersten Mal beim SK Langen sehen ließ, besaß er eine 
beachtliche Spielstärke. Dabei hatte er noch nie einen Schachverein besucht, noch 
nie gegen einen menschlichen Gegner gespielt. Die alten Langener Schachhasen 
hatten so etwas bis dahin noch nicht erlebt. Kein Wunder, vor ihnen stand erstmals 
ein Vertreter der Computer-Generation.  
 
Heute wissen wir, dass sich ein begabter Jugendlicher mit Hilfe eines 
Schachprogramms unheimlich schnell verbessern kann. Das Programm bestraft 
jeden Fehler unerbittlich. Wer dann nicht resigniert, sondern dagegenhält, der muss 
bald keinen menschlichen Gegner mehr fürchten.  
Natürlich war es nicht nur der Computer, der ihn voran brachte, sondern auch 
ausgewählte Werke der Schachliteratur. Thomas Schlapp hat einen sicheren Blick für 
wirklich gute Schachbücher, für Autoren, die Wichtiges und Wesentliches mitteilen 
können. Er kann die Spreu vom Weizen trennen! So war es keine Überraschung, 
dass Thomas bald in der 1. Mannschaft antreten musste. Er wurde schnell ein 
gefürchteter Gegenspieler.  
 
Ausbildung, Beruf und gesunder Ehrgeiz brachten einen Orts- und Vereinswechsel. 
Er zog nach Frankfurt. Einige Jahre spielte er in Frankfurt-Nied, etliche Spielklassen 
höher spielend als der SK Langen. Auch dort zeigte er starke Leistungen. 
Hervorzuheben ist, dass er sich noch weiter verbessern konnte.  
 
Seit zwei Jahren ist er wieder zurück beim SK Langen. Natürlich spielt er am 
Spitzenbrett! Dank seiner Spielstärke kann der SK Langen im Kampf um die 
Tabellenspitze kräftig mitmischen.  
 
Mindestens genauso wertvoll ist aber seine engagierte Arbeit mit den Jugendlichen. 
Als jemand, der alles aus eigener Kraft erreicht hat, weiß er genau, wo Ratschläge 
eines erfahrenen Spielers besonders wertvoll sind. 
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Seiner Spielweise ist sein Werdegang anzumerken. Seine Partien sind nahezu 
fehlerfrei, und der Gegner erhält nicht die kleinste Gegenchance. Besonders im Blitz- 
und Schnellschach ist sein Stil, da er blitzschnell zieht, unglaublich effektiv.  
 
Die Spielstärke von Thomas Schlapp ist für andere Spieler Herausforderung und 
Ansporn zugleich. Gerade die jüngeren Spieler geben sich viel Mühe, ihm 
Schwierigkeiten zu bereiten. Und das ist gut so! (Auch wenn es nur ganz selten 
gelingt.) 
 
Ohne Thomas Schlapp wäre der SK Langen ein Paradies  für Schwachspieler.  
__________________________________________________ 

Daniel Keim 
Bezirksmeister 2006 im Blitzschach U 8 (bis 8 Jahre ) 

 
7 Jahre und schon den ersten Titel! 

Mit 5 Jahren hatte Daniel Keim (mit Pokal im Vordergrund) das erste Mal überhaupt 
Schachfiguren in der Hand. Mit 6 Jahren wusste Daniel, wie die Figuren ziehen. 
Gemeinsam mit seinem älteren Bruder Oliver wurde ab da gemeinsam zu Hause 
geübt. Da Papa Frank auch Schach spielt, war natürlich das Trainieren zu Hause 

etwas einfacher, weil immer etwas 
Unterstützung vorhanden war. Aber wie das 
nun mal so ist: im Verein macht das Ganze 
natürlich noch mehr Spaß. Tja, so entschloss 
sich die Familie Keim, einmal gemeinsam im 
Schachklub Langen vorbeizuschauen. Vor 
etwa einem halben Jahr (im Sommer 2006) 
war somit der erste Besuch im Schachverein. 
Das Jugendtraining im Verein hatte Daniel und 
Oliver soviel Spaß bereitet, dass sie auf jeden 
Fall wieder hinwollten. Die Faszination, Schach 
auch auf Zeit spielen zu können, hatte sich 
auch bei Daniel sofort bemerkbar gemacht. Mit 
wenig Bedenkzeit zu spielen, vielleicht auf 
einen unmöglichen Zug des Gegners zu 
spekulieren oder auf Zeit zu gewinnen, waren 
ganz neue Erkenntnisse. Und als die Familie 

Keim Mitglied im Schachklub Langen wurde, kam direkt danach die erste Möglichkeit 
für Daniel, an einem offiziellen Turnier teilnehmen zu können. Im Bezirk Starkenburg 
wurden die Jugendblitz-Einzelmeisterschaften ausgetragen. Daniel Keim durfte in der 
Altersklasse U8 (unter 8 Jahren) mitspielen und wurde auf Anhieb Erster bei seinem 
allerersten Turnier. Somit darf sich Daniel Keim mit seinen gerade mal 7 Jahren für 
das ganze Jahr 2007 U8-Blitzeinzelmeister des Bezirks Starkenburg nennen. Dass 
dies aber keine Eintagsfliege war, konnte Daniel bei den Bezirks-
Einzelmeisterschaften erneut unter Beweis stellen. Mit einem hervorragenden 2. 
Platz konnte er an seinen ersten Erfolg nahtlos anknüpfen. Man darf gespannt sein, 
welche Ergebnisse sich noch einstellen werden. Aber immer unter dem zwanglosen 
Motto: Schach macht Spaß! 
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Menschen im Schachklub Langen 
(porträtiert von Peter König) 

 
50 Jahre SK Langen und 47 Jahre Vorsitz Friedel Her th!  
 
Niemand hat sich um den SK Langen so verdient gemacht wie 
Friedel Herth. 
 
Ein Verein wird von seinen Mitgliedern gestaltet und geprägt. 
Das gilt für das Erscheinungsbild nach Innen wie nach Außen.  
Doch was wäre ein Verein ohne die Menschen, die sich 
ehrenamtlich betätigen? Ohne sie könnte kein Verein 
bestehen. So einfach ist das. 
 
Deshalb sind wir unserem Friedel aufrichtig dankbar für 
seinen langjährigen Einsatz als 1. Vorsitzender. Er war in all den Jahren ein 
freundlicher und humorvoller Präsident. Das hat sich natürlich durch seine 
Amtsaufgabe nicht geändert. Seine besondere Stärke war und ist der Ausgleich, 
aber strittigen Fragen geht er nicht aus dem Weg, sondern fördert deren Lösung mit 
Einsicht und gutem Zuspruch.  
 
Als Schachspieler ist er stets ein mutiger, phantasievoller Angreifer. Je komplizierter 
die Stellung, desto gefährlicher werden seine Züge.  
Zudem beherrscht er die Kunst des Verlierens. Das ist nur ganz wenigen 
Schachspielern zu eigen. Die meisten Verlierer jammern und klagen über vergebene 
Chancen. Dass der Gegner eventuell besser gespielt haben könnte, kommt ihnen 
nicht in den Sinn. Friedel Herth hingegen gratuliert dem Sieger zu dessen guter 
Leistung. Das meint er ehrlich und anerkennend. 
Sehr oft musste er ja nicht aufgeben. In den letzten Jahren macht ihm allerdings die 
Schachuhr mehr Probleme als seine Gegner. 
 
Seine menschlichen Qualitäten wären ausreichend, um ihn unter den Langener 
Schachspielern hervorzuheben, dass er außerdem den Verein in all den Jahren 
zusammengehalten und gefördert hat, macht ihn unvergleichlich. 

 
47 Jahre war er unser 1. Vorsitzender, ihm sei gedankt. Jetzt macht er weiter als 2. 
Vorsitzender, das zeichnet ihn aus.  
Nur Menschen wie Friedel Herth ermöglichen ein aktives und angenehmes 
Vereinsleben.  
 
Niemand hat sich um den SK Langen so verdient gemacht wie Friedel Herth.  
 
Friedel wir danken Dir. 

 
 
Ohne Menschen wie Friedel Herth wäre die Erde unbew ohnbar wie der Mond. 
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Kurt Michalzik – aktiv und selbstlos 
 

Kurt Michalzik war und ist der soziale Aktivist des Langener Schachvereins. Das 
Vereinsleben des SK Langen ist ohne ihn nicht vorstellbar.  
Schriftführer, Kassenwart, Materialwart und Getränkebesorger sind Aufgaben, die er 
in den vergangenen Jahren wahrgenommen hat.  
 
Außerdem spielt er auch noch Schach. Völlig frei von Ehrgeiz und persönlichen 
Ambitionen hat er sich stets in den Dienst der Mannschaft gestellt. Er spielte immer 
dort, wo er gebraucht wurde. War es nun in der ersten, zweiten oder dritten 
Mannschaft. Fiel einer aus, wurde ein Fahrer gebraucht – egal. Der Kurt war immer 
zur Stelle! 
 
Ein schachlicher Riese ist er wahrlich nicht. Familie, Beruf und soziales Engagement 
ließen das wahrscheinlich nicht zu. Vielleicht fehlte ihm auch der Ehrgeiz. 
Doch er hat im Laufe der Jahre fast alle guten Spieler in Schwierigkeiten gebracht. 
Seine solide Spielweise macht ihn zu einer Festung. Gewinnen um jeden Preis ist 
nicht sein Ding. Aber mehr als ein Remis, lässt er nur selten zu.  
 
Lehrbücher über neueste Eröffnungen und Feinheiten des Mittelspiels hat er nie 
studiert. Gemessen am Aufwand, den er für das Schachspiel betrieben hat, ist er 
wahrscheinlich einer der stärksten Spieler des SK Langen.  
 
Seit ein paar Jahren ist Kurt im Ruhestand. Jetzt widmet er sich seiner wahren 
Leidenschaft: der Keilschrift. An der Universität Frankfurt besucht er Vorlesungen 
und Lehrgänge über die verschütteten Kulturen zwischen Euphrat und Tigris. 

 
Ohne Kurt Michalzik wäre der SK Langen so trocken w ie die Wüste Atacama. 

 
 

Rainer Sallwey – der Herr der zweiten Reihe (king o f the second line) 
 

Rainer Sallwey spielt seit vielen Jahren eine wichtige Rolle beim SK Langen. Nicht 
nur als Spieler, auch als Funktionär war und ist er unentbehrlich. 
 
In den vergangenen 20 Jahren war er stellvertretender Vorsitzender des Vereins. 
Doch oft war er mehr. Er nahm die Termine wahr, die Friedel Herth oder andere 
absagen mussten. Der gesamte Briefverkehr und viele organisatorischen Aufgaben 
liefen über Rainer Sallwey.  
 
Er stand zwar offiziell in der zweiten Reihe, doch ohne ihn ging nichts. Rainer 
entlastete jederzeit die anderen Mitglieder des Vorstands. Er tat dies gern.  
 
Nicht nur in Langen engagierte sich Rainer Sallwey. Nein, er war auch überregional 
aktiv.  
 
Von 1976 bis 1979 war er Jugendleiter des Hessischen Schachverbandes. Im ersten 
Jahr seiner Tätigkeit erreichte die Hessische Jugendauswahl bei den damals auf 
Bundesebene ausgetragenen Deutschen Mannschaftsmeisterschaften den 5. Platz. 
Der Höhepunkt folgte 1977, als die Hessische Jugendauswahl in Holzminden unter 
seiner Führung Deutscher Meister wurde.  
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Im Jahr 1978 folgte in Berlin noch ein beachtlicher 3. Platz. 
Während seiner Jugendleitertätigkeit war Rainer Sallwey auch Mitglied im 
Jugendausschuss des Deutschen Schachbundes.  
 
Danach - ab 1979 - war Rainer Sallwey annähernd zehn Jahre im Bezirk Starkenburg 
aktiv. Zuerst als Jugendleiter, später wählte man ihn zum Turnierleiter für 
Mannschaftskämpfe.  
 
Als er 2. Vorsitzender wurde, profitierte der SK Langen sowohl von seinen 
Erfahrungen als auch seinen wertvollen Kontakten. 
Auch als Spieler war und ist Rainer Sallwey immer zuverlässig. Es scheint 
unvorstellbar, dass er die Teilnahme an einem Wettkampf ohne schwerwiegende 
Gründe absagt. 
 
Als langjähriger Mannschaftsführer von Langen II ist er unersetzlich. Er kümmert sich 
vorbildlich um sein Team. Dass Langen II unvollständig zu einem Wettkampf antreten 
könnte, ist für ihn nicht tolerierbar. Er kämpft um jeden Spieler. 

 
Ohne Rainer Sallwey wäre SK Langen II ein Blatt im Wind. 

 
 

Franz Mann – gerecht und unbarmherzig 
 

Franz Mann ist für den SK Langen unverzichtbar. Wäre da nicht die Leidenschaft für 
den Fußball gewesen, wer weiß zu welchen schachlichen Leistungen unser Franz 
fähig gewesen wäre. 
Erst als die Knie häufiger schmerzten und der Meniskus auf sich aufmerksam 
machte, verließ Franz Mann 1960 den grünen Rasen.  
 
Erst jetzt wurde er ein ernsthafter Schachspieler. Zu spät!  
Was das Fränzchen nicht lernt, lernt der Franz nimmermehr, sagt der Volksmund. 
Gerade für das Schachspiel ist diese Weisheit zutreffend.  
Doch es gibt auch Möglichkeiten diesen Nachteil auszugleichen. Eine davon ist 
Kampfgeist.  
Franz Manns Schachpartien sind davon geprägt. Gerade begabte Nachwuchsspieler, 
die inzwischen etabliert sind, bekamen das zu spüren.  
Fragen Sie einfach mal Bernd Röschlau, Fabian Damm oder Peter Nies.  

 
Franz Mann spielt nicht Schach, er leistet Widerstand. Trocken und unbarmherzig 
werden die Angriffsversuche seiner Widersacher ausgekontert. Das ist für die 
Betroffenen sehr schmerzhaft. 
 
Franz Mann ist 7-facher Vereinsmeister und mehrmaliger Pokalsieger. Er hat damit 
eine sehr beachtliche Spielstärke bewiesen.  
 
Sicher sind seine 40 Jahre als aktiver Schachspieler für den SK Langen sehr 
verdienstvoll. Doch Franz Mann hat viel mehr geleistet. Jahrelang - auch heute noch 
- war er Turnierleiter. 
 
Er ist ein strenger und gerechter Herr und Meister seines Schachvolkes. Diese zum 
Chaos neigenden Individuen zu bändigen, ist wahrlich nicht einfach.  
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Es durchzusetzen, dass ein Turnier zum vorgesehenen Zeitpunkt beginnt, ist eine 
heroische Tat.  
Ein guter Turnierleiter muss unbarmherzig und streng sein. Doch mitunter sollte er 
auch mal Nachsicht üben. Nur wer diesen Widerspruch auflösen kann, ist für dieses 
Amt geeignet: Franz Mann ist es. 

 
Ohne Franz Mann wäre der SK Langen ein Ort des Chao s. 

 
 

 
 
 

 
Andreas Schmidt – feinsinnig und gutmütig 

 
Andreas Schmidt ist der freundlichste und netteste Schachspieler in Langen. Schon 
als Jugendlicher fiel er auf. Er war stets bescheiden, ruhig und zurückhaltend. 
 
Am Schachbrett war er gründlich und suchend. Vor jedem Zug überlegte er lang und 
ausdauernd. Er ging den Dingen auf den Grund, wollte alles genau verstehen.  
 
In seiner ersten Partie für Langens erste Mannschaft, im Januar 1986, überschritt er 
die Zeit. Er hatte gegen Herrn Lippmann von den Schachfreunden Frankfurt eine 
aussichtsreiche Druckstellung aufgebaut und dabei die Schachuhr völlig außer Acht 
gelassen. Als sein Gegner – mit zitternder Stimme und hochrotem Gesicht - die 
Zeitüberschreitung reklamierte, sagte er nur: ‚Oh’, lächelte und gab auf. Danach 
vertiefte er sich wieder in die Stellung. 
 
Er war auch meist der Einzige, der in der Vereinsbibliothek schmökerte. Nicht nur 
das praktische Schach, sondern auch der historische und kulturelle Hintergrund des 
Spiels waren für ihn interessant.  
 
Für die Mehrzahl der Langener Schachspieler sind Paul Morphy, Wilhelm Steinitz 
oder Emanuel Lasker nur verschwommene Schatten aus der Urzeit des Schachs. 
Nicht so für Andreas; er kennt ihre Partien und kann ihre unterschiedliche 
Spielauffassung erklären. 
Aber nicht nur die Meister der Vergangenheit, sondern auch Garry Kasparovs 
Meisterwerke kann er eindrucksvoll erläutern.  
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Vor einigen Jahren war er ein sehr aktiver Spieler. Er nahm an vielen Turnieren teil 
und erzielte beachtliche Erfolge. (Sogar dem göttlichen Reichenbach hat er in Berlin 
ein Remis abgetrotzt.) 
 
Jetzt hat er sich sportlich stark zurückgenommen und kümmert sich um die Jugend. 
Er ist ein guter Pädagoge, mit nur einer einzigen Schwäche. Er ist sehr nachsichtig. 
Noch nie hat man ein lautes Wort von ihm gehört. Noch nie hat er mit der Faust auf 
den Tisch geschlagen. 
Vielleicht ist er für diese Welt zu gutmütig. 

 
Ohne Andreas Schmidt wäre der SK Langen ärmer an Sc hachkultur und 

Menschlichkeit. 
 

 
Eike Brückner – beliebt und unvergessen 

 
Eike Brückner ist nicht mehr beim SK Langen. Das ist schade.  
 
Vor vielen Jahren (1988) erschien ein kleiner Junge (13 Jahre alt) beim SK Langen. 
Vom Schachspiel hatte er keine Ahnung. Gelegentlich erbarmte sich einer und 
spielte mit ihm. Der Kleine verlor immer, aber er kam wieder. Manchmal brachte er 
sogar seine noch kleinere Schwester mit.  
Das Monatsblitz beendete er oft punktlos. Das zog sich eine Weile so hin.  

 
Nach zwei, drei Jahren wusste er nicht nur, wie die Figuren ziehen, sondern setzte 
gelegentlich einen gestandenen Spieler Schachmatt.  
Ab 1995 konnte Eike Brückner jeden in Langen schlagen. Er wurde eine beachtliche 
Verstärkung der 1. Langener Mannschaft.  
Seine Partien waren spannend, tiefsinnig und kampfbetont. Einige Sizilianer mit 
Reimund hatten es in sich. 
 
Obwohl er damals mit dem Studium begann, war er dennoch bereit, das Amt des 
Turnierleiters zu übernehmen. Viele Jahre hat er so das Vereinsleben in Langen 
mitbestimmt. Damals hatte der Verein nur wenige Mitglieder, die bereit waren, etwas 
Zeit und Arbeit zu investieren. Ohne diese Idealisten würde es wohl keine 50 Jahre 
SK Langen geben.  
 
Der Beruf verschlug ihn vor ein paar Jahren in die weite Welt. Für den SK Langen 
war er damit verloren, aber nicht für das Schachspiel.  
 
Falls du mal sehen willst, wie gut unser Eike heute spielt. Kein Problem! Gehe zum 
Computer, starte die Suchmaschine und frage nach einem eiQ. Fordere ihn heraus, 
aber zieh dich warm an. Am anderen Ende der Leitung sitzt der beste Eike Brückner 
aller Zeiten. 

 
Mit Eike Brückner wäre der SK Langen ein noch schön erer Schachverein. 

__________________________________________________ 
 

Es gibt viele weitere Menschen in unserem Schachverein, die kennen zu lernen sich 
lohnt und nicht nur, weil sie Schach spielen können. 
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50 Jahre Schachklub Langen 1957 - 2007 
 

Veranstaltungen 2007  
 
 

18. Februar Teilnahme am Faschingsumzug in Dreieich -Götzenhain 

 Jugendliche und Erwachsende des Schachklub Langen bildeten 

beim Umzug eine Laufgruppe. Beginn: 14.11 Uhr (Bilder von der 

Veranstaltung sind bereits in der Festschrift enthalten.) 

 

17. März Ausrichtung der Hessischen Mädchen-

Mannschaftsmeisterschaften (U 20 – U 10) 

 Teilnameberechtigt sind Mädchen-Viererteams aus Hessen, wobei 

in jeder Mannschaft eine hessische Gastspielerin erlaubt ist. 5 

Runden Schweizer System (oder Rundenturnier), Bedenkzeit: 30 

Minuten pro Spielerin. Beginn: 11 Uhr, voraussichtliches Ende: 16 

Uhr, Austragungsort: Siedlerheim, Ecke Joseph-von-Eichendorff-

Straße / Walter-Rietig-Straße, Langen 

 

21. April Ausrichtung eines Schulturniers für Lange n und Egelsbach 

 unter der Schirmherrschaft von Langens Bürgermeist er Pitthan 

 Für alle Schüler/innen der Langener und Egelsbacher Schulen. 

Daneben findet ein Lehrerturnier der beteiligten Schulen statt. 

Beginn: 10.00 Uhr, voraussichtliches Ende: 15.00, Austragungsort: 

Adolf-Reichwein-Schule, Zimmerstraße 60, Langen. Pokale jeweils 

für den Erstplatzierten der Grundschulen, der Altersklasse bis 

einschließlich 14 Jahre und der Altersklasse ab 15 Jahre, jeweils ein 

Pokal für das beste Mädchen jeder Altersstufe sowie ein 

Sonderpokal für den bestplatzierten Nicht-Vereinsspieler jeder 

Altersstufe.  

 

02. Juni Akademische Feier 

 Für Mitglieder, Angehörige und geladene Gäste. Beginn: 17.00 Uhr, 

Ende ca. 19.30 Uhr, im Anschluss Büfett, Ort: Stadthalle Langen, 

Südliche Ringstraße 77. 
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29. Juni Jugendfreizeit (bis 1. Juli) 

 Für Mitglieder. Details sind noch offen. 

 

25. August Teilnahme am Sportfest des Sportförderve reins Langen e. V. 

 Voraussichtlich 14 bis 17 Uhr im Sportpark Oberlinden und in der 

Georg Sehring-Halle in Langen.  

 Details werden rechtzeitig in der Presse und auf der Homepage des 

Schachklub Langen bekannt gegeben. 

 

02. September Teilnahme am verkaufsoffenen Sonntag 

 Schachstand vor dem Kaufhaus Braun, Langen 

 

23. September Schnellschach-Einladungsturnier für V ierermannschaften 

 Rundenturnier für eingeladene Mannschaften. Austragungsort: 

Siedlerheim, Ecke Joseph-von-Eichendorff-Straße / Walter-Rietig-

Straße, Langen. Beginn, genauer Ablauf, Startgeld und Preisfond 

sind derzeit noch offen. Die eingeladenen Mannschaften werden 

rechtzeitig informiert. 

 

Im Herbst  Vereinsausflug 

 Für Mitglieder und Angehörige. Details sind noch offen. 

 

27. Oktober Ausrichtung der Bezirks-Jugend-Blitzein zelmeisterschaften 

 Ort: Siedlerheim, Ecke Joseph-von-Eichendorff-Straße / Walter-

Rietig-Straße, Langen. Beginn 14 Uhr, Meldeschluss 13.30 Uhr 

 

14. Dezember Weihnachtsfeier 

 Für Mitglieder, getrennt für Jugendliche und Erwachsene.  

 Details sind noch offen. 

 

Details zu den Veranstaltungen können beim Vorstand  erfragt werden. 



 32

Kontinuität und Wandel – der Schachklub Langen heut e 
 
Anknüpfend an die Geschichte wollen die folgenden Seiten die Gegenwart des 
Schachklub Langen e. V. beleuchten, wobei aus der Fülle des Geschehens nur 
einzelne Bausteine und Glanzlichter herausgegriffen werden können. 
 
Der Schachklub Langen ist heute die Heimat für gereifte Schachspieler und mehr 
und mehr auch für junge Schachspieler. Waren im Jahr 2004 25 Mitglieder über 18 
Jahre und 15 Mitglieder jünger als 18 Jahre, so sehen die Zahlen zum 01.02.2007 
wie folgt aus: 32 Erwachsene und 35 Jugendliche unter 18 Jahren (Jugendanteil 
über 50%). Das zeigt, dass der Schachklub Langen in den letzten Jahren die Anzahl 
der erwachsenen Mitglieder nicht nur halten, sondern sogar erhöhen konnte. Dazu 
haben auch verschiedene Angebote und Maßnahmen, unter anderem die Steigerung 
der Spielstärke der Mannschaften, regelmäßige Turniere und regelmäßiges Training 
beigetragen. Im Erwachsenenbereich kann man also zusammengefasst von einer 
Kontinuität mit klarer Tendenz nach oben sprechen. Beleg für diesen Trend nach 
oben ist zum Beispiel die Rückkehr von Thomas Schlapp zum Schachklub Langen, 
obwohl er hier mehrere Klassen tiefer im Vergleich zu seinem früheren Verein spielt. 
Mit ihm stellt der Schachklub Langen den amtierenden Bezirksmeister sowohl im 
Turnierschach als auch im Aktivschach. Zum Aufwärtstrend tragen gerade auch 
einige „Senioren“ bei, die nach Ende ihrer beruflichen Laufbahn Erfolgsgaranten ihrer 
Mannschaften sind oder – wie Paul Schüller – den Vizemeistertitel bei den Senioren 
im Bezirk holen.  
Gerade im Schachklub Langen e. V. zeigt sich damit beispielhaft, dass Schach 
die ältere und die jüngere Generation anspricht. 
 
Der größte Wandel im Schachklub Langen ist – wie die zuvor genannten Zahlen 
belegen – im Jugendbereich zu verzeichnen. Dahinter steckt viel Arbeit, denn die 
Kinder und Jugendlichen müssen nicht nur für das Schach gewonnen, sondern auch 
beim Schach gehalten werden. Dabei ist es auch wichtig, die Eltern und zukünftig 
möglichst auch die Lehrer an den Schulen zu gewinnen.  
 
Die Basis für die wachsende Zahl der Jugendlichen ist, dass die Kinder gerne zum 
Schachabend kommen. Sie treffen dort gleichaltrige Kinder, die sie zu ihren 
Freunden zählen und auch zu ihren Geburtstagen einladen. Die Kinder wollen auch 
das Schachspielen lernen, und sie erhalten entsprechenden Unterricht. Mit 
Ausnahme des letzten Freitags im Monat wird Schachunterricht angeboten, in der 
Regel aufgeteilt in bis zu drei unterschiedliche Spielstärkegruppen mit jeweils 
eigenen Trainern. Daneben bleibt aber auch genug Raum für freie Partien 
gegeneinander oder Simultanpartien gegen Trainer. Am letzten Freitag im Monat 
wird – in der Wertung getrennt nach Jugendlichen, Schülern (jünger als 12 Jahre) 
und Mädchen – ein Blitzturnier angeboten, das großen Zuspruch findet. So können 
sich die Kinder in vereinsinternen Wettbewerben messen. Sie nutzen aber auch die 
angebotenen vereinsexternen Turnierangebote und haben dabei schon manchen 
Titel, Pokal und Preis geholt. Hierbei sollen die U 10-Blitzmannschaft, die in der 
Besetzung Attila Franz, Tobias Thomas, Alexander Berkes und Muaz Gündogan 
Hessenmeister 2006 wurde, der amtierende Jugend-Bezirksmeister Daniel Keim 
(Blitz U 8), zugleich Jugend-Bezirks-Vizemeister U8, Felicitas Koch (Vizemeister 
Mädchen U 10), Afschin Kazimyar (3. Platz Jugend-Bezirks-Einzelmeisterschaft U 
10) sowie Alexander Berkes, der mit 7 Jahren das jüngste Mitglied im Bezirks-
Jugendkader wurde, herausgegriffen werden. Auch der Mannschaftssieg im stark 
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besetzten Jugendturnier des SV Hofheim in 2006 war ein großer Erfolg. Immerhin 
zwei Jugendmannschaften und einzelne Jugendliche in höheren Mannschaften (bei 
insgesamt 5 Mannschaften) stellen einen Rekord in der Geschichte des SK Langen 
dar. 
 
Durch den weiteren Spielabend für die Jugendlichen am Mittwoch können weitere 
Kinder, die freitags keine Zeit haben, angesprochen werden. 
Der Schachklub Langen nimmt auch beim Wettbewerb um den im Mädchenschach 
aktivsten hessischen Verein teil. Am Ende winken für die 3 aktivsten Vereine 
Geldpreise. 
Gelegentliche nicht-schachliche Aktivitäten, in der Regel organisiert von 
Freizeitwartin Claudia Thomas, runden das Bild ab. So wurde ein Ausflug in das 
Mathematikum in Gießen unternommen, an dem auch Erwachsene gerne 
teilgenommen haben. Ebenfalls soll erwähnt werden, dass wir T-Shirts mit dem 
Vereinsemblem haben, die insbesondere bei Jugendturnieren gern getragen werden. 
 
Auch sonstige Maßnahmen belegen einen Wandel. So ist der Schachklub Langen 
seit 2006 ein eingetragener Verein mit einem vierköpfigen geschäftsführenden 
Vorstand, bei dem Kontinuität mit zwei langjährigen Vorstandmitgliedern und Wandel 
mit zwei neuen Vorstandsmitgliedern ebenfalls deutlich werden.  
 
Dies zeigt die Breite des Engagements im Schachklub Langen e. V. auf, die 
allerdings nicht nur auf diese Vorstandsmitglieder beschränkt ist. So engagiert sich 
unser Spitzenspieler Thomas Schlapp bei der schachlichen Förderung der besten 
Langener Jugendspieler. Weiterhin hat er eine Homepage auf die Beine gestellt, die 
er auf der Basis entsprechender Zuarbeiten aktuell hält. Als Fahrer und auf andere 
Weise bringen sich auch viele Eltern mit ein.  
 
Weitere strukturierende Elemente (unter anderem ein klar gegliedertes Angebot an 
den Spielabenden, eine ausgearbeitete Turnierordnung, ein Trainingskonzept für 
Jugendliche sowie regelmäßige monatliche Sitzungen des geschäftsführenden 
Vorstandes) schaffen eine dauerhafte Form der Kontinuität. Das Spielangebot ist 
breit: monatlich ein Schnellschach- und ein Blitzschachturnier (beide für Gäste offen) 
sowie ein Pokalturnier und zukünftig voraussichtlich wieder eine 
Vereinsmeisterschaft (beide ausschließlich vereinsintern) für die Erwachsenen, 
daneben ein monatliches Blitzturnier und einmal jährlich eine Schnellschach-
meisterschaft für den Nachwuchs. Und eine früher gepflegte Tradition wurde auf 
Anregung der Mitglieder wieder aufgenommen: der Sonntags-Schachtreff an den 
meisten Sonntagen, an denen keine Mannschaftskämpfe stattfinden, in unserem 
neuem Raum im 1. Obergeschoss. An dieser Stelle ein Dank an die Stadt Langen! 
Sie hat der größeren Anzahl der Mitglieder Rechnung getragen und uns diesen 
weiteren Raum zur Verfügung gestellt, der uns an allen Tagen zur Verfügung steht.  
 
Auch die Außenwahrnehmung des Schachklub Langen e. V. hat sich entsprechend 
verändert; Presseartikel erscheinen regelmäßig. Die Außenwahrnehmung wird 
unterstützt durch die Aufnahme in den Sportförderverein Langen (Hessen) e. V., 
durch Präsenz von Mitgliedern des Schachvereins bei Projekttagen oder Tagen der 
offenen Tür in Langener Schulen bzw. Schulen von Nachbarorten. Zur Außenwirkung 
tragen auch ein eigenes Logo und Vereins-T-Shirts im Sinne einer „Vereinsidentität“ 
bei. Die Vereins-T-Shirts werden insbesondere auch von Jugendlichen bei 
Schachturnieren getragen und machen so den Schachklub Langen e. V. erkennbar. 
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In 2007 wurden weitere Schritte – auf der Basis möglichst weitgehender Kontinuität – 
gegangen. So gibt es erstmals Familienmitgliedschaften und auch passive 
Mitgliedschaften (Fördermitgliedschaften). Für die Mitgliedsbeiträge wird nunmehr ein 
Einzugsverfahren angeboten; für darüber hinausgehende Zahlungen kann der 
Schachklub Langen e. V. eine Spendenbescheinigung ausstellen. 
 
Innerhalb der Schachlandschaft Hessens steigt der Schachklub Langen in der 
Mitgliederstatistik weiter nach oben. Zum 1. Januar 2007 hatten wir 63 beim 
Hessischen Schachverband gemeldete, spielberechtigte Mitglieder und waren damit 
Nr. 4 im Bezirk Starkenburg und Nr. 27 in ganz Hessen – mit Tendenz nach oben. 
Schauen wir mal, wo wir am Ende des Jubiläumsjahres stehen. 
Auch ansonsten müssen wir den Vergleich mit anderen Schachvereinen nicht 
scheuen. So nahmen bei den drei letzten Monats-Schnellschachturnieren vor dem 
Redaktionsschluss jeweils 20 und mehr Spieler teil. Bei der Hessischen 
Blitzmannschaftsmeisterschaft war der SK Langen der bestplatzierte Verein des 
Bezirks und errang einen guten 14. Platz unter den 24 besten hessischen Teams.  
 
Der – ich denke das kann man mit Fug und Recht behaupten – sehr reichhaltige 
Veranstaltungskalender zum Jubiläumsjahr bietet für viele etwas. Wir haben dabei 
auf Großmeistersimultanveranstaltungen oder andere teure Turniere bewusst 
verzichtet und stärker die Mitglieder, den Nachwuchs und die Schulen im Blick 
gehabt. Und die erste bereits durchgeführte Veranstaltung, die Teilnahme an der 
Straßenfastnacht in Dreieich-Götzenhain hat bereits gezeigt, dass dieser Weg richtig 
ist. Die Bilder in dieser Festschrift belegen dies. 
 
So ist der Schachklub Langen heute ein reger Klub, der sein Potential aber noch 
nicht endgültig ausgeschöpft hat. Daher wird es auch in Zukunft sicher manche 
positive Entwicklung zu vermelden geben. 
 
(Jörg Berkes, Vorsitzender Schachklub Langen e. V.) 
 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Biertrinkende Schachspieler:  Mit einem „König-Pilsener“ liegt ein Schachspieler 
immer richtig. Wer stark spielt, soll sein „Starkbier“ bekommen. Wer zwei Fehler 
hintereinander macht, greife zum „Doppelbock“. Im Seniorenturnier findet dagegen 
„Altbier“ größeren Absatz. Der Schwarzspieler greift lieber zu einem „dunklen Bier“, 
der Weißspieler liebt „Weißbier“, seine „Weiße mit Schuss“ oder sein kühles „Helles“. 
Und der rauchende Schachspieler bekommt sein „Rauchbier“. Prost!  

 
 

Ich gehe freitags Schach spielen. Immer? Nicht immer. Aber immer öfter. 
Schach. Alles was ein Mensch braucht. 
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Jugendarbeit beim Schachklub Langen 
 
Freitags abends, jede Woche, kommen mehr als 20 Jugendliche von 7 bis 17 Jahren 
in die Räumlichkeiten des Schachklub Langen. Wenn ich um Viertel vor sechs 
erscheine um aufzuschließen, sind auch schon die ersten Kinder in erkennbarer 
Vorfreude da. Schnell werden die Jacken aufgehängt, die Tische zurechtgerückt und 
die Schachbretter aus dem Schrank geholt. Sind diese aufgebaut, wird auch schon 
die erste Partie gespielt. Kurze Zeit später sind alle da, sodass um Viertel nach sechs 
das Training beginnt. Jetzt werden für ungefähr 60 Minuten in zwei oder mehr 
Gruppen die Grundlagen des Schachspiels erlernt, das vorhandene Wissen vertieft, 
eigene Schachpartien analysiert und vieles mehr. Da kam es uns sehr gelegen, dass 
wir seit einiger Zeit einen weiteren Raum im gleichen Gebäude haben und so die 
größeren und erfahreneren Spieler in ruhigerer Atmosphäre trainieren können. Alle 
sitzen da, hören zu und beteiligen sich mit Eifer an den Aufgabenstellungen.  
Seit Beginn des Jahres gibt es ein neues Trainingskonzept. Danach werden bis April 
an allen Freitagen (außer bei Monats-Blitzturnieren) ein spezielles Taktikthema (zum 
Beispiel Doppelangriff, Fesselung, Hinlenkung) behandelt. Die Aufgaben werden von 
erfahrenen Spielern des Schachklub Langen speziell zusammengestellt. Dazu 
werden vertiefende Übungsaufgaben, die zu bis zur nächsten Woche zu Hause 
bearbeitet werden können, ausgeteilt bzw. zugemailt und auf die Homepage gestellt. 
So profitieren auch die Kinder, die am betreffenden Trainingsabend nicht da waren.  
 
Im Mai wird ein kleiner Test gemacht, bei dessen erfolgreichem Bestehen eine 
speziell vom Schachklub Langen entworfenen Urkunde an der Festveranstaltung 
zum 50-jährigen Bestehen überreicht wird. Danach wird für ein Vierteljahr ein neuer 
Themenblock unterrichtet (z. B. einfache Endspiele).  
Nach dem Training werden Partien gespielt oder ein Erwachsener (oder mehrere) 
spielt Simultan gegen viele Kinder (Wer hält 30 Züge durch? – Dann gibt es ein 
kostenloses Getränk. Die Kinder – man sieht es – strengen sich an. Oder: Wer 
bekommt die wenigsten gelben oder roten Karten? Karten gibt es bei Verstößen 
gegen festgelegte Regeln wie z. B. Ziehe den Springer nicht an den Rand oder 
rochiere in den ersten 10 Zügen.), oder auch andere Schacharten, zum Beispiel 
Tandemschach, ausprobiert. Wenn gegen 20 Uhr die Eltern zum Abholen kommen, 
will eigentlich noch keiner gehen.  
Mittlerweile haben 13 Kinder ein Abo für “Jugendschach”, eine Schachzeitschrift, in 
der viele Übungen, Partien und Informationen enthalten sind, um auch zu Hause 
noch ein wenig zu üben. 
Neben dem Trainingsabend am Freitag gibt es beim Schachklub noch viele 
Möglichkeiten, mit oder ohne Schachspiel zusammen zu sein. Seit der Saison 
2005/2006 gibt es eine Jugendmannschaft, eine Mannschaft aus 4 Spielern, die auf 
Bezirksebene gegen andere Vereine spielt. 2006/2007 gingen schon zwei 
Jugendmannschaften an den Start. Auch besuchen wir viele Jugendturniere, die von 
anderen Vereinen aus dem Umland oder auch etwas weiter weg organisiert werden. 
Dort wird gekämpft, gewonnen, verloren, sich für den anderen gefreut oder auch 
getröstet, egal wie es ausgeht, das nächste Mal wird wieder gemeinsam hingefahren.  
 
Auch bei Schulturnieren macht sich der Erfolg des Trainings bemerkbar. Eine 
Vierermannschaft der Wallschule (mit 3 aktiven Spielern des SK Langen) nimmt an 
den Hessischen Schulschachmeisterschaften 2006/2007 teil. Bei Redaktionsschluss 
steht die Mannschaft der Wallschule in der Altersklasse „Grundschule“ bei 68 
gestarteten Teams mit den letzten 14 Mannschaften im Halbfinale.
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Erfolgreiche Langener Jugend mit Pokalen 

________________________________________________________________ 
 
Beim Schachklub Langen wird auch gefeiert: Ein Sommerfest, ein Grillfest, zu dem 
alle Mitglieder eingeladen werden. Des weiteren eine Weihnachtfeier für die 
Jugendlichen. Im Jahr 2006 haben wir Hot dogs selbst gemacht, die Jahresmeister 
der vereinsinternen Jugendturniere wurden ausgezeichnet, und natürlich gab es für 
jedes Kind eine kleine Weihnachtsüberraschung. 
Alle Mitglieder wurden auch zum Ausflug eingeladen, der im Jahr 2006 ins 
Mathematikum nach Gießen führte und bei allen Teilnehmern ein großer Erfolg war. 

Ausflug des SK Langen ins Mathematikum  
 
Ein Highlight für 2007 wird eine Wochenendfahrt in eine Jugendherberge sein, die 
Ende Juni stattfindet und bei der alle viel Spaß miteinander haben werden. 
 
(Claudia Thomas) 
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Unsere Jugendlichen (hintere Reihe von links: Katharina Berkes, Felicitas Koch, 
Tobias Thomas, vordere Reihe von links: Muaz Gündogan, Alexander Berkes, Attila 
Franz, Gregor Koch und Dinh Bao Duong) in den schmucken Vereins-T-Shirts beim 
großen Jugendturnier in Herborn. Wer auch Interesse an einem T-Shirt hat, wendet 
sich an Claudia Thomas. 
___________________________________________________________________ 

 

Matt in einem halben Zug (in Erinnerung an Dr. Ernst Bachl) 

Wer die Überschrift gelesen hat, wird denken: „So ein Blödsinn. Das gibt es doch gar 
nicht.“ Aber da man die Schachpartie, den Makrokosmos, in Züge unterteilen kann, 
muss es doch auch möglich sein, den einzelnen Schachzug, den Mikrokosmos, zu 
gliedern. Nehmen wir einmal eine Unterteilung in vier Phasen vor: 

 

 

 
 

Anfassen der Figur (1/4 Zug) 

Anheben der Figur (1/4 Zug) 

Absetzen der Figur (1/4 Zug) 

Loslassen der Figur (1/4 Zug)

 
Wenn wir uns das Diagramm genau anschauen, werden Sie sagen: „Es droht nichts.“ 
Aber Schwarz ist in einem halben Zug Matt: Weiß fasst den Springer an (1/4 Zug), 
hebt ihn an (1/4 Zug), und Schwarz ist matt! 
 

Unglaublich, aber wahr! Hätten Sie es gedacht?!  
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Preisrätsel 
 

Das Matt des Abu Na'am um 840 
 

�
 

Schwarz am Zug – Matt in drei Zügen. 
�
Die ersten Schachrätsel (Mansuben) stammen aus Arabien. Sie wurden teils in 
kunstvoller Darstellung überliefert. Unser Rätsel zeigt nicht die arabische Urform, 
sondern eine mittelalterliche Übersetzung. 
�
Wer die richtige Lösung bis zum 31. Oktober 2007  einsendet, nimmt an der 
Verlosung von drei Schachbüchern im Wert von jeweils ca. 15 bis 20 EURO teil. 
Mitglieder des Schachklub Langen e. V. sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Die 
Gewinner werden benachrichtigt. 
 
Die Lösungen bitte senden an Jörg Berkes, Elisabethenstraße 40, 63225 Langen, 
Stichwort: „Preisrätsel“ oder per Mail (joergberkes@web.de) 
 

Viel Spaß beim Knobeln! 
 

_________________________________________________________________ 
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1. Mannschaft 
 
Die erste Mannschaft spielt in der Starkenburgliga, der höchsten Klasse des Bezirks. 
Am Ende der Saison 2005/2006 belegte die Mannschaft den zweiten Platz, so dass 
der angestrebte Aufstieg knapp verfehlt wurde. Am 18. Februar 2007 belegt die 
Mannschaft den 1. Platz. Damit stehen zwei Spieltage vor Abschluss der Saison die 
Chancen auf den angestrebten Aufstieg sehr günstig. 
 
In der Mannschaft spielen jeweils acht Spieler. Die gemeldete Aufstellung:  
 
Name      Leistungszahl (DWZ) am 18.02.2007 
 
1. Thomas Schlapp    2140 - 40 (ELO 2257) 
2. Dr. Willi Koschinski   2043 - 51 
3. Roman Kurevic    1900 - 47 
4. Reimund Ochmann   1956 - 38 (ELO 2162) 
5. Andreas Schmidt    2008 - 45 
6. Dieter Schmidt    1907 - 39 
7. Franz Mann    1895 - 72 
8. Dr. Jörg Berkes    1862 - 3 
 
Darüber hinaus kamen in dieser Saison zum Einsatz: 
Peter König     1954 - 51 (ELO 2088) 
Galina Mikhaylova    keine 
Günter Sachse    2058 - 8 
Paul Schüller     1863 - 92 
 

 
Von links: Paul Schüller, Günter Sachse, Franz Mann, Thomas Schlapp, Willi 
Koschinski, Dieter Schmidt, Reimund Ochmann, Jörg Berkes, Peter König. Einzelbild 
rechts oben Andreas Schmidt, rechts unten Roman Kurevic.  
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2. Mannschaft 
 

Die zweite Mannschaft spielt in der Bezirksklasse, der zweithöchsten Klasse des 
Bezirks. Am Ende der Saison 2005/2006 belegte die Mannschaft den zweiten Platz 
und stieg in diese Klasse auf. Am 18. Februar 2007 belegt die Mannschaft den 5. 
Platz. Damit sind theoretisch sowohl Abstieg als auch erneuter Aufstieg möglich; 
wahrscheinlich ist jedoch der Klassenverbleib, denn dazu wird nur ein Punkt benötigt. 
 
In der Mannschaft spielen jeweils acht Spieler. Die gemeldete Aufstellung:  
 
Name      Leistungszahl (DWZ) am 18.02.2007 
 
1. Paul Schüller    1863 - 92 
2. Wolfgang Fidelak    1684 - 25 
3. Norbert Koch    1704 - 27 
4. Rainer Sallwey    1499 - 64 
5. Michael Arnold    1609 - 20 
6. Rolf Plattner    1688 - 7 (ELO 1930) 
7. Friedel Herth    1583 - 54 
8. Jan Panzer    1269 - 3 
 
Darüber hinaus kamen in dieser Saison zum Einsatz: 
Kurt Michalzik    1471 - 49 
Galina Mikhaylova    keine 
Christian Mühlbach    1390 - 9 
Thomas Müller-Ali    1791 - 47 
 

 
 
Von links: Jan Panzer, Thomas Müller-Ali, Norbert Koch, Friedel Herth, Rolf Plattner, 
Rainer Sallwey, Paul Schüller und auf dem Einzelbild Wolfgang Fidelak. Es fehlt 
Michael Arnold. 
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Stand des Schachklub Langen beim verkaufsoffenen So nntag 
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3. Mannschaft 
 
Die dritte Mannschaft spielt in der Kreisklasse A, der dritthöchsten Klasse des 
Bezirks. Am Ende der Saison 2005/2006 belegte die Mannschaft den zweiten Platz 
und stieg in diese Klasse auf. Am 18. Februar 2007 belegt die Mannschaft den 9. 
Platz unter 10 Teams, einen Abstiegsplatz. Nur bei konzentriertem Spiel in den 
beiden restlichen Mannschaftskämpfen kann die Klasse noch gehalten werden. 
 
In der Mannschaft spielen jeweils acht Spieler. Die gemeldete Aufstellung:  
 
Name      Leistungszahl (DWZ) am 18.02.2007 
 
1. Martin Potreck    1614 - 6 
2. Udo Zelmer    1501 - 11 
3. Kurt Michalzik    1471 - 49 
4. Christian Mühlbach   1390 - 25 
5. Claus Bley     1396 - 3 
6. Denis Ochmann    1303 - 5 
7. Matthias Münstermann   1196 - 8 
8. Hendrik Hartmann   1159 - 9 
 
Darüber hinaus kamen in dieser Saison zum Einsatz: 
Dinh Bao Duong    keine 
Richard Herrigel    1618 (in 2006) 
Galina Mikhaylova    keine 
Thomas Müller-Ali    1791 - 47 
Franz Pfeifer     1375 - 9 
Tobias Thomas    770 - 1 
 

 
Von links: Kurt Michalzik, Denis Ochmann, Matthias Münstermann, Martin Potreck, 
Christian Mühlbach. Einzelbilder links oben Claus Bley, links unten Franz Pfeifer, 
rechts oben Hendrik Hartmann, rechts unten Udo Zelmer.  
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4. Mannschaft 
 
Die vierte Mannschaft spielt in der Zusatzklasse E Gruppe 2. Sie besteht aus im 
Verhältnis zur 5. Mannschaft etwas älteren Jugendspielern. Das Team hat die 
Mannschaftskämpfe bereits mit einem guten 3. Platz unter 7 Teams abgeschlossen, 
wobei der zweite Platz im Bereich des Möglichen lag.  
 
In der Mannschaft spielen jeweils vier Spieler. Die gemeldete Aufstellung:  
 
Name      Leistungszahl (DWZ) am 18.02.2007 
 
1. Dinh Bao Duong    keine 
2. Gregor Koch    keine 
3. Jens Kergassner    keine 
4. Philipp Mittmann    keine 
 
 
Darüber hinaus kamen in dieser Saison zum Einsatz: 
Dinh Phuong Duong   keine 
Muaz Gündogan    keine 
Felicitas Koch    keine 
Linda Mittmann    keine 
Timo Mühlbach    keine 

 
 
 
 
Von links: Jens Kergassner, Timo Mühlbach, Dinh Phuong Duong, Gregor Koch. 
Einzelbild rechts daneben Dinh Bao Duong. Es fehlt Philipp Mittmann. 
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5. Mannschaft 
 
Die junge fünfte Mannschaft, in der zu Beginn der Mannschaftsrunde kein Spieler 
älter als 10 Jahre war, hat die Mannschaftskämpfe bereits mit einem guten 3. Platz 
unter 8 Teams in der Zusatzklasse E Gruppe 1 abgeschlossen, wobei der zweite 
Platz im Bereich des Möglichen lag, wenn die Mannschaft immer in Bestbesetzung 
angetreten wäre.  
 
In der Mannschaft spielen jeweils vier Spieler. Die gemeldete Aufstellung:  
 
Name      Leistungszahl (DWZ) am 18.02.2007 
 
1. Alexander Berkes   856 - 2 
2. Nils Venghaus    keine 
3. Tobias Thomas    770 - 1 
4. Attila Franz    keine 
 
Darüber hinaus kamen in dieser Saison zum Einsatz: 
Muaz Gündogan    keine 
Schahin Kazimyar    keine 
 

 
 
Von links: Alexander Berkes, Tobias Thomas, Attila Franz, Nils Venghaus 
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__________________________________________________ 
 

comtel 
Bahnstr. 115    Tel. 06103-30088-0 

   63225 Langen   Fax 06103-30088-38 
 

   Computer, Drucker, Internet – Wir können auch günstig! 
    

Öffnungszeiten des Ladenlokals :  
   Mo. – Fr.   09.00 – 18.30 Uhr 
   Sa.    10:00 – 13:00 Uhr 
    
 

Email :    info@comtel-computer.de 
   Internet : www.comtel-computer.de 
 
   �  Wir beraten Sie individuell. 
   �  Wir haben ein Ohr für Ihre Wünsche. 
   �  Wir richten für Sie ein. 
   �  Wir helfen wenn´s mal „klemmt“. 
   �  Wir freuen uns auf Sie – Kommen Sie vorbei. 
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Partien von Langener Schachspielern 
 

Lieber Leser! Übe bitte etwas Nachsicht, denn es handelt sich hier nicht um 
Meisterwerke der Schachkunst, sondern um Partien von Amateuren, die das 

Schachspiel zwar lieben, aber nicht so richtig beherrschen. 

  
Schmidt, Andreas - König, Peter 
(beide aus Langen) 
 
1.c4 c5 2.Sc3 Sf6 3.g3 g6 4.Lg2 Lg7 
5.e3 0–0 6.Sge2 d6 7.0–0 Sc6 8.d4 
cxd4 9.Sxd4 Sxd4 10.exd4 Le6 11.b3 
d5 12.c5 b6 13.b4 Tc8 14.Le3 Dd7 
15.Te1 Tfd8 16.f3 bxc5 17.bxc5 Tb8 
18.Dd2 Lh3?? Schwarz träumt so vor 
sich hin und begeht einen schlimmen�
Fehler.  

 

Weiß am Zug - gewinnt eine Figur. 
Wie? 

 
Jetzt schüttelte Andreas den Kopf und 
lachte still vor sich hin. Dann zog er ein 
Bäuerlein und die Partie war aus. 
 
19.c6! Droht Bauerngabel auf c7 oder 
Gewinn des Läufers auf h3. 
1–0 
 
Ochmann, Reimund - Brückner, Eike  
(beide aus Langen) 
 
1.e4 c5 2.Sf3 Sc6 3.d4 cxd4 4.Sxd4 
Sf6 5.Sc3 e5 6.Sb3 d6 7.f3 Le6 8.Sd5 
Le7 9.Le3 Tc8 10.Lb5 0–0 11.0–0 
Lxd5 12.exd5 Sb4  
����

13.c4? Schneidet seinem eigenen�
Läufer den Rückweg ab. Optimistisch, 
aber schwach. 

�
 

Schwarz am Zug - erlangt Vorteil 
����
So etwas lässt sich der Eike nicht 
entgehen. 
13...a6! 14.Dd2 axb5 15.Dxb4 bxc4 
16.Sa5 Sxd5 17.Dxb7 Dxa5 18.b4  Ein 

verzweifelter Rettungsversuch. 
 
 

Schwarz am Zug – kann er seinen 
Springer retten? Ja. 

����
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18...Da8 Daran zerschellt die letzte 
weiße Hoffnung. 0–1 

 
Panzer, Jan (Langen) - Schäfer, Karl 

 
Diese Partie zeigt, dass es bereits die 
ganz jungen Langener faustdick hinter 
den Ohren haben. 
1.g3 e5 2.Lg2 h6 3.d4 Ld6 4.e4 Sf6 
5.dxe5!! Lxe5?? Das ist grob 
fahrlässig. 
 

 
 

Weiß am Zug �
 
Darauf hat der schlaue Jan nur 
gelauert. Jetzt schnappt er sich eine 
Figur. Aber wie?  
6.f4!! De7 [6...Ld6 7.e5 Lb4+ 8.c3 Und 
Schwarz verliert eine Figur. 
Das hat unser kleiner Fuchs alles 
vorhergesehen. Bravo!!] 
7.fxe5 Dxe5 8.Sc3 a6 9.Sf3 Dc5 
10.Dd4 Dxd4 11.Sxd4 d6 12.0–0 0–0 �
Ein Fehler in einer schlechten Stellung. 
 

 
 

Weiß am Zug 

13.Lxh6! Sic transit gloria mundi.  
Nun ja, herrlich war die schwarze 
Stellung schon lange nicht mehr. 
13...gxh6 14.Txf6 Schwarz schüttelte 
erschüttert das Haupt und gab auf. 
Eine weise Entscheidung.  1–0 
 
Winter, Olaf - Plattner, Rolf (Langen) 
 
Diese Partie demonstriert, dass einige 
Langener Schachspieler auch mit den 
klassischen Partien des Schachspiels 
vertraut sind. 
Auf geht's, wandeln wir mit Rolf 
Plattner auf den Spuren eines 
Klassikers. 
1.c4 f5 2.Sc3 Sf6 3.g3 g6 4.Lg2 Lg7 
5.d4 0–0 6.e3 d6 7.Sge2 e5 8.0–0 c6 
9.b3 Dc7 10.Lb2 Le6!? 11.Tc1 Sa6 
12.a3 e4 13.Dd2 Df7 14.Tfd1 d5! 
15.c5 g5!! Das ist Männerschach!  
16.b4 Sc7 17.Tf1 Dg6 18.Kh1 Tf7 
19.f3 exf3 20.Txf3 Taf8 21.Tcf1 Se4 
22.Sxe4 fxe4 23.Txf7 Txf7 24.Txf7 
Dxf7 25.De1 Lg4 26.Df1 Lf3 27.h3 h5 
28.Sg1 g4 29.Lxf3 gxf3 30.Df2 Se6 
31.h4 Df5 32.Kh2 Lh6 33.Sh3 Kf7 
34.Lc3?! Die lebende Leiche hat sich  
bewegt.  
 

 
 

Schwarz am Zug 
 

Beide Spieler verfügen über gleichviel 
Material. Trotzdem ist der Weiße 
hoffnungslos verloren. Aber wie 
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gewinnt der Schwarze? 
�
Der unvergessene Schachklassiker 
Aron Nimzowitsch hat das in seiner 
legendären Partie gegen Akiba 
Rubinstein (Dresden 1926) beispielhaft 
demonstriert. 
 
34...Sg7!! Das ist Schachklassik pur. 
Schwarz wirft seine stärkste Figur in 
die Entscheidung.  
35.Ld2 Se8!! 36.Df1 Sf6!! 37.Sf4 
37...Sg4+!! Der Terminator ist einge-
troffen!  
38.Kg1 Lxf4  39.exf4 e3 40.Lc3  
 

 
 

Schwarz am Zug 
 

"Oh, welch trauriger Anblick: Mein 
Läufer ist beinlos", klagt der Weiße. 
"Oh, welch herrlicher Anblick: Mein 
Pferd ist furchtlos", freut sich der 
Schwarze. 
Recht haben beide. Fraglos. 
 
40...f2+ 41.Kh1 De4+   0–1 
 
Demuth, Detlev - Sallwey, Rainer 
(Langen)  
 
1.e4 d5 2.exd5 Dxd5 3.Sc3 Dd6 4.Sf3 
Sf6 5.d3 a6 6.h3 Lf5 7.Le3 Sc6 8.Le2 
h6 9.0–0 e6 10.Dd2 Sd5 11.Sxd5 
Dxd5 12.a3 Dd8 13.Tac1 Le7 14.Tfd1 
0–0 15.d4 Lf6 16.c4 Se7 17.Sh2 c6 
18.Sg4 Lxg4 19.Lxg4 Sg6 20.Db4 
De7 21.Db3 Tfd8 22.d5 cxd5 23.cxd5 
Txd5 24.Txd5 exd5 25.Dxd5 Td8 

26.Db3 b5 27.Dc2 De5 28.b3 Lg5 ����
29.Lxg5 Dxg5 30.a4 bxa4 31.bxa4 
h5!!  

32.Lc8?? Ein Läufer auf Abwegen. 
 

Schwarz am Zug 
Weiß bedroht frech den Bauern auf a6.  
Doch was denkt sich unser Rainer? 
"Was schert mich ein jämmerlicher 
Bauer, wenn ich ihn Matt setzen kann." 
32...Sf4!! Droht Matt. 
33.Lb7 Se2+ "...; und bist du nicht 
willig, so brauch ich Gewalt." (Erlkönig 
und R. Sallwey) 
34.Dxe2 Dxc1+ 35.Kh2 Dc7+ Weiß 
hat das Matt verhindert. Aber der Preis 
war hoch. Viel zu hoch. 
 

 
 

Weiß am Zug 
Hier bleibt nur noch Resignation. Einen 
Bauern wollte er gewinnen, die Partie 
hat er verloren. 0–1  
(Kommentare von Peter König)  
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Faschingsumzug in Götzenhain 
 

Schach und Fasching – nicht gerade eine naheliegende Kombination. Aber auch kein 
Hinderungsgrund für den Schachklub Langen, beim Faschingsumzug in Dreieich-
Götzenhain mitzumarschieren. Und dabei in freudig-überraschte Gesichter zu blicken 
angesichts „Helau“ rufender Schachspieler und bonbonwerfender 
Nachwuchsschachspieler. Und da das Wetter bestens und die Stimmung 
entsprechend war, steht einer Wiederholung im nächsten Jahr nichts im Wege. 
 

 
 

Laufgruppe des Schachklub Langen 
 
Bei unserem Motto beim Umzug: „67 Mitglieder von 7 bis 77“ haben wir der Optik 
wegen ein klein wenig geschummelt – richtig ist „7 bis 76“. Unser anderes Motto „Wir 
sind nicht kleinkariert“ stimmt aber. 
 
Sogar der Frankfurter Rundschau war in ihrer Lokalausgabe die Teilnahme des 
Schachklub Langen eine Erwähnung wert. Zitat: „"Haben sie Interesse am Schach?" 
fragt ein anderer in die Runde. (Anmerkung: gemeint ist Kurt Michalzik.) Er wirbt für den 
Schachclub Langen. "Wir sind nicht kleinkariert", steht auf einem 
schachbrettgemusterten Schild, das den Bollerwagen des Clubs ziert.“  
 
Und in der Offenbach-Post stand zu lesen: „Abgerundet wurde das Spektakel von 
vielen Vereinen, die sonst wenig mit Karneval zu tun haben. Dazu gehörten ... der 
Schachklub Langen...“ 
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SCHACHMERKREGELN 

zusammengestellt von Jörg Berkes 

 
A) Was bei jeder Schachpartie richtig und wichtig i st: 

 
Erst denken - dann ziehen!! 

 
Es gibt zwei Ziele im Schach: 
1. Nicht mattgesetzt zu werden. 
2. Mattzusetzen. 

 
Und vor allem ist wichtig: Fair zu sein und Spaß zu  haben! 

 
B) Wie man einen Zug auswählt 
 
Bei der Entscheidung, welchen Zug du spielen willst, solltest du dir normalerweise 
vor jedem Zug  einige Fragen stellen. Bei Blitz- und Schnellschachpartien oder 
wenn du nur noch wenig Zeit hast, dann kannst du natürlich nicht alle Fragen 
stellen. Die Frage, was der Gegner alles droht, sollst du dir immer stellen. 
 
1) Zwei Fragen zum gegnerischen Zug 
Du musst den Zug des Gegners genau anschauen und zwei Fragen stellen:  
1. Was droht der Gegner (alles)? 
2. Hat der letzte Zug des Gegners einen Nachteil für ihn selbst? 
 
2) Vier Fragen zum eigenen Zug 
Wenn du die beiden Fragen beantwortet hast und noch nicht weißt, welchen Zug 
du machen sollst, musst du dir vor deinem Zug insbesondere folgende vier 
Fragen stellen:  
1. Kann ich mattsetzen? 
2. Kann ich etwas gewinnen? 
3. Kann ich eine gute Drohung aufstellen? 
4. Welche meiner Figuren ist noch nicht gut genug entwickelt, steht ungedeckt 
oder am Rand? 
 
Wenn du nach all diesen Fragen immer noch keinen guten Zug gefunden hast 
und auch sonst keine Idee hast, was du ziehen sollst, dann wähle den Zug, der 
nach deinem „Schachgefühl“ der Beste ist. 
 
3) Zwei (im Endspiel drei) Kontrollfragen 
Wenn du deinen Zug überlegt hast, musst du, bevor du ziehst, folgende zwei (im 
Endspiel drei) Fragen stellen:  
1. Hat mein geplanter Zug einen Nachteil? 
2. Welche Schachgebote oder welche Damenangriffe (= Gardez) kann der 
Gegner nach meinem geplanten Zug geben? 
3. (im Endspiel): Führt mein Zug zu einem Patt (z. B. durch ein Opfer)? 
 
Hast du alle Fragen oder einen Teil der Fragen beantwortet, so hast du meist 
einen Zug gefunden oder nur wenige Züge zur Auswahl.  
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C) Allgemeine Merkregeln: 
 

·  Vermeide planlose Züge. Mache Züge, die eine Drohung abwehren, 
mattsetzen, einen Stein gewinnen, etwas drohen oder einen Stein entwickeln! 

·  Mache keinen riskanten Zug, wenn es auch einen guten sicheren Zug gibt! 
·  Rochiere beizeiten, so hast du in der Not! (nämlich deinen König in Sicherheit 

und deinen Turm im Spiel) 
·  Wenn der Gegner etwas opfert, prüfe, was er damit beabsichtigt! Wenn du 

nach genauer Prüfung keinen Nachteil siehst, dann nimm das Opfer an!  
·  Prüfe, ob nach deinem geplanten Zug ein Stein von dir gefesselt werden kann! 
·  Stelle nie eine Figur längere Zeit ungedeckt auf! 
·  Stelle einen Turm gegenüber der Dame und Dame oder Turm gegenüber dem 

König, auch wenn derzeit noch viele Figuren dazwischen stehen! 
·  Stelle deine Figuren so auf, dass sie auf möglichst viele Felder ziehen können! 

Türme brauchen offene Linien, Läufer brauchen möglichst lange Diagonalen! 
·  Alle Figuren müssen "Zukunft" haben! (das heißt sie müssen von dem Feld, 

auf dem sie stehen, auf weitere unbedrohte Felder gelangen können) 
·  Jede Figur muss an eine „Rückzugsmöglichkeit“ denken! 
·  Falls du einen Stein zum Tausch oder als Opfer anbietest, so musst du dich 

immer fragen: "Was passiert, wenn der Gegner nicht schlägt..." 
·  Hänge nie einen Stein an einen Springer! (das heißt decke nie einen Stein 

durch einen Springer, wenn der Springer angegriffen werden kann) 
·  Überlaste deine Figuren nicht! (das heißt Figuren sollten nicht zwei Steine 

oder Felder zugleich schützen müssen) 
·  Schwäche keine wichtigen Felder, besonders im Zentrum! (das heißt gib die 

Kontrolle über diese Felder nicht auf) 
·  Besetze mit den Türmen offene Linien oder Linien, die bald geöffnet werden! 
·  Stelle die Türme nie „press“! (das heißt die Türme sollen so nebeneinander 

aufgestellt werden, dass kein Turm eingeklemmt ist und momentan nicht 
ziehen kann)  

·  Türme sind Feinde der gegnerischen Bauern und wollen auf die 7. (oder 2.) 
Reihe! 

·  Wenn ein Stein nicht gedeckt werden kann, dann kann er vielleicht wegziehen! 
·  Ein Läufer ist oft besser als ein Springer! (aber nicht in blockierten Stellungen) 
·  Wenn eine deiner Figuren angegriffen wird, so greife nicht sofort eine 

gegnerische Figur an, sondern schütze erst deinen Stein oder ziehe ihn weg! 
·  Decke deine Steine am besten durch Bauern und nicht durch Dame oder 

Turm! 
·  Eine „Batterie“ ist oft besser als direktes Schach! (Eine Batterie ist eine 

Abzugsschachstellung, d.h. ein eigener Stein zieht weg und ein dahinter 
stehender eigener Stein bietet Schach; der abziehende Stein kann oft einen 
Stein schlagen oder einen höherwertigen Stein bedrohen und im nächsten 
Zug schlagen.) 

·  Drohungen sind oft stärker als ihre Ausführung! (Wenn du eine Drohung 
aufstellst, muss der Gegner die ganze Zeit mit ihrer Ausführung rechnen, 
führst du die Drohung aus, so muss der Gegner „nur" auf den konkreten Zug 
reagieren.) 

·  Gib keine nutzlosen Schachs, sondern warte mit Schachgeboten, bis du 
daraus einen konkreten Vorteil ziehen kannst! 
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Stelle möglichst mehrere Drohungen auf! Der Gegner hat so Schwierigkeiten, alle 
Drohungen zugleich zu verhindern. 
·  Passives (= allzu vorsichtiges) Spiel ist meistens nachteilig! Versuche 

stattdessen, dem Gegner dein Spiel aufzuzwingen! 
·  Im Schach gibt es 3 Faktoren: Kraft (= Material), Raum (= Anzahl der 

Zugmöglichkeiten) und Zeit (= Entwicklung der Figuren). Ein Vorteil in der Zeit 
kann oft einen Nachteil in der Kraft ausgleichen, insbesondere in der 
Eröffnung! 

·  Nichts ist schwerer zu gewinnen als eine gewonnene Partie! Spiele deshalb 
bei Materialvorteil noch konzentrierter! 

 
D) Merkregeln für die Eröffnung: 

 
·  Wenn möglich, mache einen Entwicklungszug, der etwas droht! 
·  Ziehe nicht zu früh mit der Dame! 
·  Ziehe einen Stein nicht mehrmals hintereinander! 
·  Rochiere so früh wie möglich, am besten auf die kurze Seite! 
·  Versuche stets, dass einer deiner Bauern auf Dauer in der Brettmitte steht! 
·  Opfere nicht ohne guten Grund! 
·  Mache in der Eröffnung höchstens 3 Bauernzüge! 
·  Prüfe genau, welche Bauern du ziehst, denn Bauern können nie zurück! 
·  Meistens ist es besser, die Springer vor den Läufern zu entwickeln! 
·  Versuche nicht, Bauern zu gewinnen, bevor du Figuren entwickelt hast! 
·  Achte besonders auf die schwachen Punkte f7 (f2) und c7 (c2)! 
·  Achte insbesondere auf mögliche Opfer auf f7 (f2)! 
·  Entwickle zuerst den Königsflügel, damit du bald kurz rochieren kannst! 
·  Vergiss den Letzten nicht! (das heißt entwickle auch den Turm auf a1 (a8)). 
·  Ziehe nicht ohne Grund Bauern, die nach der Rochade deinen König 

schützen sollen! 
·  Gib keinen Läufer gegen einen Springer her, wenn es nicht nötig ist! 
·  Versuche nicht, einen Bauern zu gewinnen, bevor du rochiert hast. Das gilt 

jedenfalls dann, wenn der Gegner sich währenddessen entwickeln und 
vielleicht deine Rochade verhindern kann. 
 

E) Merkregeln für das Mittelspiel: 
 
·  Verhindere, dass deine gut stehenden Figuren abgetauscht werden! 
·  Verhindere, dass deine Figuren gefesselt werden! Fessele die gegnerischen 

Figuren! 
·  Schlage gefesselte Steine erst, wenn du dabei etwas gewinnst! Versuche, 

gefesselte Steine ein weiteres Mal anzugreifen, am besten mit Bauern! 
·  Um erfolgreich angreifen zu können, musst du normalerweise mehr 

Angriffsfiguren haben als dein Gegner Verteidigungsfiguren! 
·  Greife in der Regel den gegnerischen König mit Figuren an, nicht mit Bauern! 
·  Wenn du dich zwischen mehreren Zügen entscheiden musst, wähle den Zug, 

der bei möglichst vielen verschiedenen Zügen deines Gegners immer gut ist! 
·  Prüfe, ob du einen Doppelangriff machen kannst! 
·  Nach dem Tausch der Damen ist die Rochade oft nicht mehr ganz so wichtig! 
·  Verdopple die Türme auf offenen Linien, jedenfalls dann, wenn der Gegner 

die Türme nicht abtauschen kann! 
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·  Suche gute Felder für deine Figuren und ziehe sie dorthin, auch wenn diese 
Felder erst nach mehreren Zügen zu erreichen sind! 

·  Schaffe freie Linien, wenn du sie dauerhaft selbst besetzen kannst; 
verhindere freie Linien, wenn der Gegner sie dauerhaft besetzen kann! 

·  Behalte, wenn möglich, das Läuferpaar! 
·  Öffne die Stellung (das heißt tausche Bauern ab), wenn du das Läuferpaar 

besitzt, halte die Stellung geschlossen, wenn der Gegner das Läuferpaar 
besitzt! Springer sind in geschlossenen Stellungen oft besser als Läufer! 

·  Schaue nach Angriffspunkten (schwache Punkte oder Steine beim Gegner!) 
·  Der Schwächere muss verhindern, dass seine Steine abgetauscht werden! 
·  Hast du Materialvorteil, so tausche ab, vor allem die Damen! 
·  Tausche auch ab, wenn du beengt stehst oder angegriffen wirst! Hast du 

mehr Raum, so verhindere einen Abtausch! 
·  Hast du nur noch einen Läufer, so sollten deine Bauern möglichst nicht auf 

den Feldern von der Farbe des Läufers stehen! 
·  Stelle deine Bauern so auf, dass sie für das Endspiel gut stehen! Überlege 

also ob - wenn alle Figuren vom Brett entfernt würden - das Bauernendspiel 
für dich günstig ist! Vermeide isolierte, rückständige und Doppelbauern! 

·  Ein Freibauer ist von Vorteil, wenn er gut gedeckt und nicht ständig blockiert 
ist! Bei guter Blockade, insbesondere durch einen Springer, nützt er wenig! 
 

F) Merkregeln für das Endspiel: 
 
·  Du solltest alle Figuren abtauschen, wenn das Bauernendspiel für dich 

gewonnen ist! 
·  Der König ist im Endspiel eine sehr starke Figur! Bringe ihn daher zu Beginn 

des Endspiels so schnell wie möglich "in das Spiel"! 
·  Es ist meist von Vorteil, den König in Nah- oder Fernopposition zu bringen! 

(d.h. den König so in gerader - nicht diagonaler - Linie gegenüber dem 
gegnerischen König zu ziehen, dass eine ungerade Anzahl von Feldern 
zwischen den Königen liegt) 

·  Musst du einen Freibauern mit dem König unterstützen, so gehört der König - 
in Richtung auf das Umwandlungsfeld gesehen - vor den Bauern!  

·  Bewegliche Bauern sollten meist so schnell wie möglich vorrücken! 
·  Haben die Spieler je einen Läufer unterschiedlicher Farbe, so führt dies meist 

zum Remis, selbst wenn der Gegner einen oder zwei Bauern mehr hat! 
·  Wer einen oder zwei Bauern weniger hat, soll Bauern tauschen, aber keine 

Figuren! Wer einen oder zwei Bauern im Vorteil ist, soll Figuren tauschen, 
aber keine Bauern! 

·  Türme gehören hinter die Freibauern! 
·  Endspiele mit Randbauern sind oft Remis! Hast du die Auswahl, einen 

Randbauern oder einen anderen Bauern zu behalten, so behalte in der Regel 
nicht den Randbauern, sondern einen anderen Bauern! 

·  Insbesondere in reinen Bauernendspielen hat das Zählen von Zügen große 
Bedeutung, denn ein Tempo entscheidet oft über den Ausgang der Partie! 
 

Diese Merkregeln gelten zwar für die meisten Fälle,  aber es gibt auch 
Ausnahmen. Deshalb prüfe immer genau, ob die Merkre geln passen! 
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Der Schachklub Langen e. V. ist seit kurzem auch Mi tglied im 
 

 
 
und unterstützt dessen Ziele 
 

„Jugendarbeit – Leistungssport – Gesundheitssport –  Breitensport“. 
 
Das sind sicher ehrgeizige Zielsetzungen, wobei bekannt ist, dass diese Aufgaben 
mit Sicherheit auch Bestandteil eines jeden Sportvereins sind. 
Das Bestreben war es, diese große Herausforderung in Form einer Gemeinschaft 
verschiedener Sportvereine zu sehen. Inzwischen sind es 17 Langener Sportvereine, 
die sich dem Sportförderverein Langen angeschlossen haben. Mit dem breiten 
Spektrum an Sportarten wollen wir den Sportverein für die Jugend attraktiv gestalten 
und damit auch das Interesse für den Leistungssport fördern. 
Daraus resultiert auch die Vision 
 

„Langen als Talentschmiede für Olympiateilnehmer“. 
 
Natürlich werden auch einige Trendsportarten angeboten, u. a. American Football 
und Capoeira, die sich immer größerer Beliebtheit erfreuen. 
 
Wer Interesse hat, sich über den Sportförderverein Langen etwas mehr zu 
informieren, dem wird dazu Gelegenheit gegeben. 
Der Sportförderverein Langen besteht nunmehr schon 5 Jahre (Gründung im Februar 
2001). 
Das wird als Anlass genommen, um ein großes Sportfest zu veranstalten, und zwar 
 

am Samstag, dem 25. August 2007 
im Sportpark Oberlinden und der Georg-Sehring-Halle . 

 
An diesem Tage präsentieren sich viele Mitgliedsvereine mittels Informationsständen, 
aber auch durch vielseitige sportliche Angebote als Vorführungen und zum 
Mitmachen für die Jugend. 
Natürlich ist der Schachklub Langen e. V. mit einigen Darbietungen ebenfalls 
vertreten. 
 
Der Sportförderverein Langen (Hessen) e.V. wünscht dem Schachklub Langen e. V. 
im Jubiläumsjahr 2007 gutes Gelingen bei all seinen Auftritten und weiterhin eine 
erfolgreiche sportliche Entwicklung im Verein. 
 
Sportförderverein Vorstand 
Langen, den 19.2.2007 



 58

Geschäftsführender Vorstand und Erweiterter Vorstan d  
(Stand 18. Februar 2007) 

 
Geschäftsführender Vorstand des Schachklub Langen e . V. 
 
Vorsitzender       Jörg Berkes 
Stellvertretender Vorsitzender   Friedel Herth 
Schriftführer      Norbert Koch 
Kassierer      Kurt Michalzik 
 

Erweiterter Vorstand des Schachklub Langen e. V. 
 
Vorsitzender       Jörg Berkes 
Stellvertretender Vorsitzender   Friedel Herth 
Schriftführer      Norbert Koch 
Kassierer      Kurt Michalzik 
Turnierleiter      Franz Mann 
Jugendwart      Andreas Schmidt 
Pressewart      Peter König 
Freizeitwart (auch stv. Jugendwart)  Claudia Thomas 
Materialwart (auch stv. Turnierleiter)  Denis Ochmann 
Mannschaftsführer SK Langen I   Reimund Ochmann 
Mannschaftsführer SK Langen II   Rainer Sallwey 
Mannschaftsführer SK Langen III   Christian Mühlbach 
Mannschaftsführer SK Langen IV   Gregor Koch 
Mannschaftsführer SK Langen V   Claudia Thomas 
Jugendsprecher     Jan Panzer 

 
Von links nach rechts Kurt Michalzik, Norbert Koch, Jan Panzer, Claudia Thomas, 
Denis Ochmann, Friedel Herth, Franz Mann, Andreas Schmidt, Jörg Berkes, Peter 
König. Es fehlen Reimund Ochmann, Rainer Sallwey, Christian Mühlbach, Gregor 
Koch. 
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Schachklub Langen e. V. in Stichworten 
(Stand 18. Februar 2007) 

 
Mitglieder  
66 Mitglieder, davon 35 Jugendliche und 10 weibliche Mitglieder 
 
Spielabende  
Freitags: 20.00 – ca. 24.00 Uhr 
Erster Freitag im Monat: Training (z. B. Partieanalyse) 
Zweiter Freitag im Monat: Monats-Schnellschachturnier mit Jahreswertung 
Dritter Freitag im Monat: Vereinsinternes Pokalturnier, freie Partien 
Vierter Freitag im Monat (soweit nicht letzter Freitag im Monat): Freie Partien 
Letzter Freitag im Monat: Monats-Blitzschachturnier mit Jahreswertung 
Sonntags: ab 10 Uhr (ausgenommen bei Mannschaftskämpfen und insbesondere an 
Ostern, Pfingsten, Weihnachten, zum Ebbelwoifest): freie Partien, ggf. Partieanalyse 
oder Training 
 
Jugendspielabende  
Freitags: jeweils 18.00 – 20.00 Uhr 
Letzter Freitag im Monat: Jugend-Blitzschachturnier mit Jahreswertung;  
Mittwochs: 17.00 – 19.00 Uhr: freie Partien, ggf. bei Bedarf Unterricht 
 
Spiellokal  
Alte Bachschule in Langen am südlichen Ende des neugestalteten Parkplatzes an 
der Stadtkirche Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz  
Großer Spielsaal im Erdgeschoß, kleinerer Spielsaal im 1. Obergeschoß 
 
Mitgliedsbeitrag (pro Jahr)  

·  Erwachsene 48 Euro 
·  Jugendliche 24 Euro 
·  Familienbeitrag 84 Euro 
·  Beitrag für passive Mitglieder (Fördermitglieder) 36 Euro 
Eine Aufnahmegebühr wird nicht erhoben. 

 
Kontaktadressen  
Vorsitzender: Jörg Berkes 
Elisabethenstraße 40, 63225 Langen, T.: 06103/202097, joergberkes@web.de 
 
Schriftführer: Norbert Koch 
Spitzwegstraße 13, 63225 Langen, T.: 06103/72428, norbert.koch@online.de 
 
Stv. Jugendleiterin: Claudia Thomas 
Edith-Stein-Straße 52A, 63225 Langen, T.: 06103/928560, claudia.thomas@gmx.de 
 
Homepage  
SKLangen.de 
 
Konto  
Volksbank Dreieich, Konto: 4693701 Bankleitzahl: 50592200 
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